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Zu den 


IJcalien und die Türkei befinden 
ſeit dem 21. Auguſt miteinander im Kriegs⸗ 
zuſtande. An dieſem Tage nämlich konnten wir 
berichten, daß Italien endlich dem Drucke Eng⸗ 
lands nachgegeben und der Türkei unter höchſt 
nichtigen Vorwänden den Krieg erklärt habe. 
Erfahrungsgemäß folgt einem ſolchen Abbruch 
der Beziehungen irgend ein kriegeriſches Ex 
eignis, doch in dieſem Falle ift alles geblieben, 

wie es bis zu dieſer Zeit war, 
wie wir geſtern berichteten, ſich eine türkiſche 
Bewegung gegen Tripolis bemerkbar 
macht; ſonſt nichts. Dieſe Tatſache zeigt mehr 
als alle ſchönen Worte, in welcher verzwickten 
Lage ih Italien befindet. Werden die ſchwe⸗ 
diſchen Blätter recht behalten, welche kürzlich 
unter Beziehung auf eine diplomatiſche Quelle 
meldeten, daß Italien ſich überhaupt nicht an 
einer Aktion gegen die Türken beteiligen werde, 
da ſeine Kräfte durch die Kämpfe gegen Oeſter⸗ 
reich völlig gebunden ſeien? — Wie wir ver⸗ 
ſchiedentlich in unſeren Lertaufſätzen betont ha⸗ 
ben, fehlte in Italien von Anfang an die Luft, 
nach den an den Alpenpäſſen erlittenen ſchweren 
Verluſten weitere nutzloſe Opfer auf anderen 
Kriegsſchauplätzen zu bringen, vor allen Dingen 
‚on deshalb, um der öffentlichen Meinnng nicht 
noch mehr Stoff zu harten Beſchuldigungen der 
führenden kriegshetzeriſchen Kreiſe zu geben. Es 
fragt ſich nur, ob England nicht doch ſeine 
Herrenrechte geltend machen wird durch 
die bekannten Mittel der Geld⸗ und Kohlenent⸗ 
ziehung, um dadurch Italiens Beteiligung gegen 
die Türken überhaupt, nicht notwendigerweiſe 
gegen die Dardanellen, zu erzwingen. 
Es erſcheint uns dies nicht zweifelhaft. Die 


— — 


— 


Vorgänge der letzten Tage haben wieder den Beweis 


geliefert, daß England in einem Durchbruch 
an den Dardanellen das Heil für die Vierver⸗ 
bandsmächte erblickt und die einzige Möglichkeit, 
dem Weltkriege eine ſür ſeine Zwecke günſtige 
Wendung zu geben. Man bedenke, was es heißt, 


wenn die ſonſt ſo vorſichtigen Rechner 100 000 


vierteljährli 


höchttens daß, 


ſich ſchon 


| 


Mann aufs Spiel fegen, um eine Landung in 


der Suvlabucht zu erzwingen. 100 000 Mann 
ſind immerhin ein erheblicher Bruchteil der 
eng liſchen Armeen, und wie febr mögen die 
Frenzoſen auf Verſtärkungen an der Weſtfront 
gedrungen haben, um Joffres Prophezeiungs⸗ 
talente in ein günſtiges Licht zu ſtellen, ber 
ſchon wieder einmal die Rheingeg end als 
den zu erwartenden Kriegsſchauplatz für den 
kommenden Winterfeldzug bezeichnet hat, 
Aber die Engländer ſehen wohl ein, daß dicſe 


eiſenſtarrende Mauer deutſcher Waffen uner⸗ 
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neuen Dardanellenkämp 
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Wirkung der entſetzlichen Verluſte auf die 
engliſchen Landungstruppen. 

Bemerkenswert iſt dabei noch, daß zu dieſem 
neuen Angriff lediglich engliſche Truppen 
verwendet worden ſind. Ob dies freiwillig ge⸗ 
ſchehen iſt? — Wir möchten es bezweifeln, be⸗ 
fa3t fih doch der franzöſiſche Miniſterrat mit 
den „wenig befriedigenden Ergebniſſen“ der 
Dardanellenaktion und beklagt die „ungewöhnlich 


hohen Verluſte“, die keinen auch noch jo geringen 


Fortſchritt gezeiligt hätten. Bezeichnend iſt auch 
das Schweigen des neuentſandten franzöſiſchen 
Oberbefehlshabers Sarrail. | 

Den beſonderen Anlaß za dieſem letzten beſon⸗ 
ders kräftig geführten Vorſtoß haben wohl zum 
großen Teile die ſchwebenden Balkanfragen 
gegeben, dic deutlich darauf hinweiſen, daß keine 
Zeit zu verlieren ift, wenn der Vierverband wenige 
ſtens noch einen Teil ſeiner Forderungen durch⸗ 
ſetzen will. Wieweit noch möͤglicherweiſe andere 
Sorgen vor kommenden Ereigniſſen dabei mit- 
geſprochen haben, bleibe dahingeſtellt. Immer⸗ 


hin, beſonders auch im Hinblick auf dieſe neue 


Niederlage, ift es erſtaunlich, daß das Schwanken 
cuf dem Balkan andauert. Es muß doch bei- 
ſplelsweiſe in Rumänien der engliſche Preſſe⸗ 
apparat jo ausgezeichnet funktionieren, daß dieſe 
tatſäch ichen Niederlagen dort als ſolche garnicht 
bekannt werden, ſondern als gleichgültige, neben⸗ 
ſächliche Ereigniſſe gelten, welche eine ſchließ⸗ 
liche Eroberung der Dardanellen nicht durchaus 
unmöglich machen. Selbſt aber Bulgarien, wo 
das Zünglein der Wage fih deutlich zugunsten 
der Zentralmächte neigt, wie in der frar⸗ 
zöſtſchen und beiſpielsweiſe auch in der griechi⸗ 
ſchen Preſſe anerkannt werden muß, hat bisher 
von feinen Zukunſtsplänen nichts verraten und 
wartet noch. — Jedenfalls aber hat Bul⸗ 
garien erfannt, daß die von ihm ge 
wünſchte Löſung der mazedo 
Frage den vollen Beifall der Zentralmächte 
findet, eine Tatſache, die in allen Kreiſen des 
Landes eine für uns zweifellos günſtige Stim⸗ 
mung ausgelöſt hat. Iſt der Druck, den be⸗ 
ſonders England ausübt durch die Sperrung 
des Hafens von Dedeagatſch oder ſonſtige Be⸗ 
ſchränkungen der Freiheiten, auf die ein neutraler 
Staat Anſpruch hat, von ſo gewaltigem Einfluß, 
daß dadurch die zögernde Haltung Bulgariens 
beſtimmt würde? — Sicher nicht! Die nächſten 
Tage bringen vielleicht die Löſung dieſer ſpan⸗ 
nenden Frage. | N | BR 

Die Engländer aber, daran ift wohl nicht 
zu zweifeln, werden fürs erſte an dieſem letzten 
mißlungenen Verſuch, der Dardanellen⸗ 


ſchütterlich ijt, und verſuchen daher an einer aktion gewaltſam eine günſtige Wendung zu 


~ 


Stelle, die fie immer noch für ſchwächer 
bewehrt halten, Erfolge zu erringen. Das 
Märchen, daß die Türken an Munitionsmangel 
leiden und ſtarken Angriffen nicht mehr wider⸗ 
ſtehen könnten, klang ihnen doch zu lieblich in 
den Ohren, um es nicht zu glauben, zumal 
da Rumänien ſich immer noch weigert, die 
Munitionsdurchfuhr zu geſtatten. Sie haben 
ſich aber zu ihrem eigenen ſchweren Schaden 
davon überzeugen müſſen, daß unſere Bundes⸗ 
brüder nach wie vor in zäheſter Tapferkeit ihre 
Stellungen zu behaupten wiſſen. Zwar iſt ‚den 
Engländern die Landung | elbſt unter dem 
Schutze der ſchweren Schiffsgeſchütze gelungen, 


aber unter den denkbar ſch w erſten 
Opfern. Wie wir geſtern berichteten, ſpricht 


ma. in Konſtantinopel von einem Verluſte von 
50 000 Menn feit dem 6. Auguſt, dem Tage 
des Beginnes dieſes neuen Angriffes. Das 
wäre genau die Hälfte der angeſetzten Truppen- 
menge. Das Ziel war, die türkiſchen Stellungen 
an dieſer Stelle zu durchbrechen, oder wenigſtens 
die ſtark bezeftigten Stellungen zu beſetzen ; aber 
nichts davon iſt ihnen gelungen. Ganz im Ge⸗ 
genteil befinden fih die Engländer, wie unſer 
we Vertreter aus beiter Quelle 
erfuhr, in einer höchſt ungünſtigen Lage, in der 
Ñe dem türkiſchen Feuer fait ſchutzlos preisge⸗ 
geben find. Dazu kommt noch die moraliſche 


geben, genug haben. Ja, wenn Kitchener 
wirklich hätte Millionenheere aus dem Boden 
ſtampfen können! Aber ſo macht ſich der 
Mangel an Nachſchub immer fühlbarer, gilt es 
doch ſchließlich, auch das eigene Land nicht 
völlig zu entblößen, im Hinblick auf das, was 
ſich ſchließlich noch ereignen könnte. f 
Wir können unſere tapferen türki⸗ 
ſchen Bundesgenoſſen jedenfalls zu 
dieſem neuen glorreichen Erfolge von Herzen 
beglückwünſchen, gibt er uns doch aufs 
neue die Gewähr, daß wir in aller Ruhe die 
neuen Pläne unſerer Feinde abwarten können 
in dem ſicheren Gefühl, daß auch ſie an der 
Tapferkeit und Zähigkeit zuſchanden werden 


as 


müſſen. | C. G 


Sedan 


tag 1915. 


In harter Kriegszeit, deshalb beſon ders 


feierlich können das deutſche Volk und ſeine 
tapferen Heere am heutigen Tage die 43. Wie⸗ 
derkehr des Tages der Schlacht bei Se⸗ 
dan begehen, der Schlacht, in welcher durch 
die Waffentaten unſerer Väter Kaiſer Napoleon 
III. und ſein ganzes Heer, beſtehend aus 


niſchen 


rstag, den 2. 
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fen. 
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Tempelhofer Ufer 35a (Poſtſcheckkonto: 


39 Generälen, 2830 Offizie 
83000 Mann gefangengenommen wurden. 
Es hat eine Zeit gegeben, wo Stimmen laut 


wurden, daß man dieſem Tage nicht mehr ein. 


beſonderes Gepräge verleihen ſollte, um die 
Gefähle unſerer leichtempfindlichen Nachbarn zu 
ſchonen. Wir alle haben nun wohl eingeſehen, 
daß wir durch eine ſolche 


noch dieſen Weltkrieg verhindern können. Aber 
uns, dem deutſchen Volke, beſonders aber 
der deutſchen Jugend, welche mit glänzenden 
Augen von jenen Tagen des Ruhmes ſo gern 
erzählen hörte, wäre damit ein Stück aus dem 


— 


Herzen geriſſen worden. 
den beſiegten Feind hätten kränken wollen; die 
Feier des Sedantages galt einer 
inneren Einkehr; ſie war ein Gelübde, 
es den Vätern gleichzutun, wenn es einmal 
nötig werden ſollte. Und ohne unſeren Willen 
oder ohne unſer Zutun iſt wieder eine eiſerne 


front von Grodno ſtehen unſere 
Zwiſchen Odelsk (Bft. 
wurde weiter verfolgt. 


Die Verfolgung bleibt 
worfen. | si 


Zborpmw, Der vorübergehende 
Abwehr derſelben überwunden. 


empelhofer Ufer 35 a. 


ren und Zeit 
zu Boden zu treten. 


Aeußerlichkeit weder 
den Franzoſen die Revancheidee hätten nehmen, 


Nicht daß wir damit 


Die Höhe der im Monat Auguſt von deutſchen Truppen auf dem er 
lichen und ſüdöſtlichen Kriegsſchauplatz gemachten Gefangenen 


gang. 
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Volk hereingebrochen, in der 
es zu zeigen galt, ob Deutſchlands Waffen noch 
ebenſo ſcharf ſind, wie in vergangenen Tagen, 
oder ob es den Feinden gelingen würde, uns 


über unſer 


Wir haben es bewieſen, daß wir unſerer 


Väter würdig ſind. Die Geiſter der Helden 


von 1870/71, Kaiſer Wilhelms des Großen 
und ſeiner Paladine, ſind wieder lebendig in 
uns geworden und führen uns von Sieg zu 
Sieg. Und wieder kann heute wie am 2. Sep⸗ 
tember 1870 das deutſche Danklied empor: 
ſchallen in weihevollem lange, von den 


Schlachtfeldern rings um unſer deutſches Vater⸗ 


land her, das vor dem Anſturm der Feinde be⸗ 
wahrt worden ift. Wir können, zurückblickend 
auf die in dieſem Weltkriege ſchwer errungenen 
Erfolge, aufs neue unſeres alten Kaiſers Worte 
von jenem Tage nachempfinden: „ Welch 
eine Wendung durch Gottes Füh⸗ 
rung!“ 


e 
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Die deutſchen Tagesberichte. 


Croſſes Hauptquartier, 1. September 1915. (Amtlich.) 
DOeſtlcher Kriegsſchauplatz. 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls v. Hindenburg, 
Oeſtlich des Njemen nehmen die Kämpfe 


ihren Fortgang. Auf der Melt 


Truppen vor der äußeren Fortlinie. 
von Sokolka) und dem Bialowieſka⸗Forſt 


Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls Prinzen Leopold von Bayern. 


% Der Oberlauf des Narew iſt über 
iſt der Feind über das Sumpfgebiet zurü 


ſchritten und nördlich von Pruzauy 


ckgedrängt. 

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls bun Mackensen. 

im Gange; wo der Feind ſich ſtellte, wurde er ge⸗ 
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz. ex 

Die Truppen des Generals Grafen Bot 


feindlichen Widerſtand die Höhen des öſtlichen Str 
Aufenthalt durch 


h mer ſtürmten gegen hartnäckigen 
9 p a⸗Ufers bei und nördlich 
ruſſiſche Gegenſtöße iſt nach 


b ſt⸗ 5 


und das erbeutete Kriegs material beläuft fih auf über 2000 Offiziere, 


269,839 Mann an Gefangenen, über 2200 Geſchütze, weit über 560 Maſchinen⸗ 


gewehre. Hiervon entfallen auf £o w uv rund 20,000 Gefangene, 827 Geſchütze, 


auf Nowo - Georgiewsk rund 90,000 Gefangene (darunter 15 Generäle 
und über 1000 andere Offiziere), 1200 Geſchütze, 150 Maſchinengewehre. — Die 
Zählung der Geſchütze und Maſchinengewehre in Nowp-Georgiewsk ift jedoch 
noch nicht abgeſchloſſen, die der Maſchinengewehre in Kowno hat noch nicht be⸗ 
gonnen. Die als Geſamtſumme angegebenen Zahlen werden ſich daher noch we⸗ 
jentlid erhöhen. Die Vorräte an Munition, Lebensmittel und Hafer in beiden 
Feſtungen ſind vprläufig nicht zu überſehen. Die Zahl der Gefangenen, die von 
deutſchen und öſterreichiſch⸗ungarlſchen Truppen feit dem 2. Mai, dem Beginn des 


Frühjahrsfeldzuges in Gali 


| zien, gemacht wurden, iſt nunmehr auf 
weit über eine Million geſtiegen. 6 | | 


| Weſtlicher Kriegsschauplatz. | 


Die Lage iſt unverändert. Nordweſtlich von 


Bapaume wurde ein enge 


liſches Flugzeug von einem unſerer Flieger heruntergeſchoſſen. 


Fortſetzung ſiehe Seite 2) 


Oberſte Heeresleitung. 


Die 2 
W ken, 1. September 1915. 


drang zugleich mit dem F 

Abendſtunden geſäubert war. 

den und Südoſten zurück. 
Bei 


Generals 
ſolck er Art erlittene 


* 


* 


Bothmer genommen wurde. 


Hidung auf 


erlitten. 


Die Zahl der in den letzten Tagen in Oſtgalizien und öſtlich von ? Wladimir⸗ 


Wolynſkij ee Gefangenen ſtieg auf 
Insgeſamt wurden im Monat Auguſt von den uuter 


15250 Mann. 


öſterreichiſch⸗ 1 Oberbefehl kämpfenden verbündeten Truppen 190 5 
ziere und 33,330 Gefangene, 34 Geſchütze und 183 Maſchinenge⸗ 
wehre erbeutet. Die Geſamtzahl der von dieſen Streitkräften feit Aufang 
Mai eingebrachten Gefangenen belief ſich auf 2100 Offiziere und 642,500 i 
Mann. Die Jahl der bei dieſen „ erbeuteten Geſchütze ſtellt ſich anf: 

394 und der 8 auf 1275. 


Italieniſcher Kriegsſchauplatz. 
Auf dem italienischen Kriegsſchauplatz blieb die Lage 


Siener Verichte. 
Amtlich wird verlautbart: 
Ruſſiſcher Kriegsſchauplatz. 


Die Feſtung Luzk ift in unſeren Häuden. Das altbewährte | 
Salzburger Oeſterreichiſche Infanterie⸗Regiment Erzher⸗ 
zog Rainer Nr. 59 warf die Rufen mit dem Bajonett aus dem 
Bahnhof und den verſchanzten Barackenlagern nördlich des Platzes und 


Der e ige Gegner wich gegen Sü⸗ 


Deutsche Lodz Syg EN una 


— 


— hen mas 


Feind in die Stadt ein, die in den 


des Feindes angeſetzte Flanken⸗ 


36 Offiziere 


2 v t 


Tft- 


unverändert. 


Der Stellvertreter des Chefs des Generalſtabes 
von Hoefer, O 


(Sie he auch 


Seite 3.) 


8 5 Telegramme“ auf S 


Der Kaifer an die Bugarmee. 


Die „Schleſiſche Zeitung“ veröffentlicht fol⸗ 
genden Dank des £ aij erg an Die 
dent ſche. Bugarmee: Dem General von 

Linſingen, Oberbefehlshaber der Bugarmee, iſt 
von Seiner Majeſtät dem Kaiſer nach der Ein⸗ 
nahme von Breſt⸗ Litowsk durch dieſe Armee 
folgende Allerhöchſte Order zugegangen: 
„Mit Dank für die hocherfreutiche Mel⸗ 
dung von der nähe Breſt⸗Litowsk's erſuche 
Ich Sie, den braven Truppen der . 
für ihre hingebende Tapferkeit 
und Ausdauer Meine höchſte Anerken⸗ 
nung und Meinen Königlichen Dank auszu⸗ 
ſprechen.“ 
Wi T helm R. 

Dieſe Order hat General v. Linſingen 
mit folgendem Zuf atze ſeiner Armee sn ge⸗ 
geben: 

Ich bass dieſen Ausdruck Ber Aller⸗ 
höchſten knerkennung zur Kenntnis der Armee 
in dem Bertrauen, daß die gewaltigen 
Marſch⸗ und Gefechtsleiſtungen aller Trup⸗ 
penteile der Bugarmee, welche in Verbindung 
mit den nördlich vordringenden Armeen den 
Feind zur Aufgabe der Feſtung gezwungen 
hat, zur völligen Vernichtung des 
Gegners beitragen werden.“ 


gez. v. Linſingen. 
Das . auf der 
Dampferjagd. 
Dr daß ESHE dung. 
„Afton Tidningen“ in Stockholm meldet N 


aus Helſingborg, daß der Stockholmer 
Dampfer „Morik“ auf einer Reiſe von 
Rotterdam nach Narwik am 26. Auguſt 
in der Nordſee von einem Zeppelinluft⸗ 
ſchiff angehalten wurde. Nachdem das 
Tufrſchiff einige Male über dem Dampfer 
getreuzt hatte, ſenkte fi das Luftſchiff bis zur 
Höhe der Maſten herab. Der Befehlshaber 
der „Morit“ wurde über das Ziel ſeiner Reiſe 
befragt. Nachdem er befriedigende Auskunft 
gegeben hatte, verſchwand das Luftſchiff in 
we tlicher Richtung. 


Zur Rede des Reichsſchatzſekretärs. 

: Die „Norddeutſche Allgemeine 

ſchreibt unter der Ueberschrift: 
BR: | w 

In ſeiner Reichstagsrede vom 20. 

ie Der erg erde 


Zeitung“ 
Engliſche mer *. 

Auguſt 
bei Ser 


| 
| 
| 
| 
| 
| 
| 


| 


Gregg des Aufflackerns der Ef ſſetten⸗ 
ſpekulation ausgeführt: „Ein leichter Wink hat 


genügt, die Einſicht überall wieder zur Geltung 
zu bringen, daß es für die Verwendung des 
freien Geldes jetzt eine beſſere Betäligung gibt 


als die Effektenſpekulation. Heute gehörtalles. 


verfügbare Geld dem Vaterland, heute 
ſind die Kriegsanleihen das Anlagepapier.“ 
Aus dieſem Zuſammenhang greifen die „Financial 
News“ den geſperrt gedruckten Satz heraus und 
überſetzen ihn „Al a ailable mor y belongs 
to tne State“ (alles erreichbare Geld gehört 
dem Staat.) Dies bedeute, daß bei dem deutſchen 
Staatsbankerott, der mangels eines als⸗ 
baldigen und völligen Sieges der deutſchen 
Waffen ſicher ſei, das private . 
nicht mehr reſpektiert werde. Die „Finan⸗ 
cial News“ halten es für angezeigt, die Neu⸗ 
tralen unter Hinweis auf dieſe Erklärung des 
Reichsſchatzſekretärs vor der Kreditwährung an 
Deutſchland zu warnen: 

Wir haben in den gefunden Menſchenver⸗ 
fiand der Neutralen fovit Verirauen, daß wir 
uns damit be egnügen, zur Verbreitung dieſer 

„Warnung“ nach beſten Kräften beizutragen. 


Bryaus Reife nach Berlin? 
(Drahtmeldung.) a 


Berlin, 1. September. 
bevornehenden Meie nach Berlin beſtätigt. 

An hieſiger unterrichteter Stelle iſt 
bisher davon nichts bekann. Man ſteht der 
Meidung mit ſtarkem Zweifel gegenüber 
und ift der Meinung, daß die Nachricht einfach 
von engliſcher Seite aufgebracht ſein könnte, 
zu dem Zweck zwiſchen Deutſchland und 
der amerikaniſchen Regierung, zu 


der Bryan gegenwärtig in ſchärfſter Opposition 


ſteht und von der er keinerlei Mandat haben 
kann, eine Vermittelung anzuſtreben, eine Ver⸗ 
ſtimmung herbeizuführen. 

Eine neue Meldung des „B. T.“ beſagt 
dann auch, daß Bryan der Meldung, er be⸗ 
beabſichtige, als Friedensvermittler nach Europa 
zu gehen, widerſpricht. 
Hap ; 
je Kriegsſchiffe 

in türkiſchen Gewäſſern. 
Drammeldung.) 

Wien, 1. September. 

raen Korreſpondenz zufolge verlautet 


Italieniſche 


n KHonſtantinopel daß in den turk. ſchen 


Sewäfl ern zwiſchen Adalia und 


Merfina mebrere italienifche ei 
fcire roemen R DIE, 


des Generals Grafen 
An der Strypa wird noch gekämpft. Einer 
der ruſſiſchen Gegen a ngriffe hatte geſtern in der Gegend von Kozo wa 
eine deutſche und eine Oflerreichifche X rigare 
Der von unſeren Truppen zur Vertreibung 
ft o ß veranlaßte die Hufen, noch ehe er zur 
das Oſtufer der Strypa. 


auf einige Kilometer zurückgedrän zt. 


und 


| Reuter meldet aus 
New-Nork, daß Bruan die Nachricht von feiner 


Der Politi 


ennerSiag. den 2 Zs 


oT ,Metfch" aus: 
ialv⸗Kamien in Nord oſtgalizien durchbrach die Armee des let > 


ven Vöhm⸗Ermolli in grofer Yusdehnung die feindliche Linie. Die 
doppelte Niederlage zwang alle noch weſtlich des Stur 
kämpfenden ruſſſchen Kräfte zum Rückzug hinter defen Fluß. 
Bewegung des Feindes dehnte ſich im Laufe des heutigen Morgens au auf die 
Front bei Zborow aus, das geſtern von der Armee 


en! | großen deutſchen Geſchwaders 
Wirkung kam, zum ſchleunigen „ 


Auch nördlich Buczacz wu den 
mehrere feindliche Angriffe abgewieſen, wobei die Gegner ſchwere Verluſte 


— — 


weiſt den von Guſtave Herve in der „Guerre 

Sociale“ angeregten Gedanken, der Türkei 
einen vorteilhaften Sonderfrieden 
anzubieten, zurück. Ein ſolcher Vorſchlag fei 
eine Beleidigung der für Vaterland, Religion 


und Ehre kämpfenden Nation. 


V ſchieden, da ſich der weitere deutſche Offen- 
Die rückzän zige 


gegen Riga werde mit der größten Hef⸗ 
tigkeit geführt 


Riga bedeute die Entſchloſſenheit der Deutſchen, 
ſich dieſer Stadt um jeden Preis zu bemächti⸗ 
gen und von ihr aus ihre noch „nebelhafte“ 
Aktion einzuleiten. 


vinzen, beionders in Riga, nimmt ungeheuerliche 


| Tidende” erfährt aus Peters b urg: 


der L 


Korreſpondenten der 
agentur über angebliche Deutiche S Separat⸗ 
[friedens 


Komik. 
“hrigt, ſich. 


Santenbe y . 1913. 


Ein beleidigendes Hufi ſtunen. 
(Drahtmel ung.) 


Konſtantinopel, 1. September. „Tanin“ 


& 


Der Stoß gegen Riga. 


Be einer Wiener h führt 


Mit der Einnahme von Kowno je 
das Schickſal der baltiſchen Provinzen ent⸗ 


ivplan auf Kowno als Balls aufbaue und die 
p f 


Operationen in Kurland im engſten Zuſammen⸗ 


hang mit denen um Kowno ſtänden. Der Stoß 


perden 
Tas 


und wahrſcheinlich 
Erſcheinen eines 
und 
einer Anzahl von Zeppelinen über 


unwiderſteblich fein. 


Die Spionenfurcht in den Oſtſeepro⸗ 


Formen an. Täglich erfolgen Maſſenverhaftun⸗ 
gen. Auf der Inſel efel im Rigaer Buſen 
wurden u. a. der Staatsrat von Warden⸗ 
burg, pen Probſt Walter, 


Verwalter von Schmidt, ſowie die Paſtoren 


Mori und Erp verhaftet und nach Peters⸗ 
burg eingeliefert. 


Scharfe Kritik. 


wu „Rjetſch“ äußert nach Peters burger 
Meldungen die Beſorgnis, 


ob die in der 
Duma angekündigten Begnadigungen 
Zurzews und des finniſchen Präſi⸗ 


denten ſich überhaupt bewahrheiten. Bis jetzt 


liege keine amtliche Beſtätigung vor. 
Dasſelbe Blatt zitiert das Blatt der Rechten 
„Kolokol“, das die Partei aufs ſchärfſte an⸗ 
greift, weil ſie die T ätigkeit der 1 
zu verhindern ſuche. Weiter ſtellt es feſt, 
daß ſeit Eröffnung der Duma von den an⸗ 


worden. 


gekündigten Neuerungen nichts dur ch⸗ 


geführt jei und alles ſich nur zum 
meren gewandt habe. Die P 


um die Organiſation des Landes bemühen. 


Schlim⸗ 
olizei verfolge 
ſogar die Mitglieder der Kommiſſion, die ſich 


F ziehen. 


Schließlich wird berichtet, daß in der 
Interpellations tommiffion der 
Duma mit Stimmenmehrhe it die Ein⸗ 


kerkerung von ruſſiſchen Juden 


als Geiſeln als ungeſetzliche und unmenſch⸗ 
liche Handlungsweiſe der a 
verurteilt wurde. 

Die Bauerngruppe Trudowiki brachte 
eine Anfrage an die Regierung ein, aus welchem 
geſetzlichen Grunde einige Tauſend junger Leute, 


Pfadfinder und ſogar Kinder von 12 Jahren 
ihren polniſchen Eltern weg⸗ 
genommen und nach verſchiedenen Gefäng⸗ 


niſſen ins Innere Ruß lands gebracht worden 
ſeien. 
l £ 


Kopenhagen, 1. September, „Berlingske 
In Moskau wurde am Montag eine große 


Verſammlung unter Vorſitz des Duma⸗ 


mitgliedes Konowalow aBa ler an der 
viele offizielle Perſönlichkeiten, Vertreter von 
Landwirtſchaft und Induſtrie, Handel, Wiſſen⸗ 


ſchalt und Kunſt teilnahmen. Nach Erörterung 


land den Krieg fortſetzen wolle, bis ein ent⸗ 
ſcheidender Sieg errungen ſei. 


gefordert, das der Ausdruck der Wünſche des 
ganzen Landes jet, 


Rußlands Not R Troſt. 


Die amtliche Petersburger Telegraphenagen⸗ 
tur veröffentlicht, nach der „Boff. 


den i opf verloren zu haben ſcheint. Das ku⸗ 
rioſe Machwerk erklärt, 
nach dem Jal von Kowno, Nowr⸗ ⸗Oeorgiewfk, 


Oſſowiez und Breſt⸗Litowfk ſowie mit der be 
Räumung Grodnos nunmehr f ſicher | 
dem „Ruin und Fiasko“ entgegen. Die 
Metteilung kommt dann unklugerweiſe auf die 


vorſtehender 


ungeſchickte Schwindel a geiht des Stockholmer 
uns 


Petersburger Telegraphen⸗ 


gelüſte. 
Petersburger Telegramm über die bevorſtehende 
Abreiſe des Fmanzminiſters B 
und Paris dementiert. 


erſter Linie für die Yentrafen bestimmt ifi, 


kument voll unbchol fener und 
Ein weiteres Eingehen Darauf er⸗ 


Lage beſchloß man einſtimmig, daß Ruß⸗ 


| Ferner 
wurde die Bildung eines Kabinetts 


Ztg.“ eine 
ellenlange Mitteilung, die ud beweiſt, daß 
man drüben nicht in der Heeres leitung allein 


Deutſchland gehe 


Jari nach London 
Ton und Inhalt der 
amtlichen ruſſiſchen Auslaſſung. die wohl in 


. k 8 . Boa — rn en Ham 


| machen dieie Amtlich FE a teilung 2 bine: m ps i g 


unfreimii aer 


— fo iſt die Abfahrt im letzten | 
wenige Tage verſchoben word den. da der 


daß 2 


Nachricht, daß 


das 


Die Spannung zwiſchen 


ländern und Franzoſen im 
gebiet vor einiger Zeit entitand: 


reiztheit wird durch 1 nen 
Schließlich wird das 
v er] chärft. 


N e 


— 


Was übrigens T 


Rarfa Reife anbelangt Es 
— die Mitteilnng erklärt ſehr vorſichtig, der 


in P etersburg 


Finanzminiſter befände ſich noch 
Augenblick für 


abermalige gewaltige Kursſturz des Ru⸗ 
bels Petersburger Börſenkreiſe veranlaßte, 


Bark nahezulegen, feine Reife aufzuſchteden, bis 


nach dieſer Richtung etwas geſchetzen iſt. Hebr 
liches iſt ihm auch von London aus 

Gegenwärtig finden in Petersb 
bezügliche Beratungen ſtatt, die erſt am 
woch ihren Abſchluß finden werden. Inzwiſchen 
hat die geſamte ruſſiſche Preſſe die bevorſtehende 
Abreiſe Barks nach London und Paris ange⸗ 
kündigt. 


un 4 dies⸗ 
Mitr⸗ 


* 


Die Kommiſſion zur Verbeſſerung 
des Heeresbedarfs. 


Der Reichsrat hat, wie aus Peters- 
burg mitgeteilt wird, die von der Tuma am 
15. Auguſt angenommene Geſetzvorlage ange 

nommen, durch die gemiſchten Kommil ionen 
für Gutachten zur Vorbeſſerung des Heeres⸗ 
bedarfs geſchaffen und die Maßnahmen zur 
„ Lebe nsmitttelverjor 
gung mit den Transportmöglichkeiten in 
Uebereinſtimmung gebracht werden. Dadei er- 
klärte der Reichsrat ſeine Uebereinſtimmung 
mit dem Wunſche Marim Kowalewſkys 

Vertreter der Arbeiter, Ingenieure und 
Techniker in dieſen oe ſitzen ſollten. 


Die Unterbringung der Flüchtlinge. 


(Trahtmeldung). 

„Berlingſke Tidende“ in 
meldet aus Petersburg: 

Von allen Seiten, ſowohl von den Obrig⸗ 
keiten wie von Privallenten werden große 
Anſtrengungen gemacht, die geflüchteten 
Cin wohner in Städten u nterzubrin gen. 
Die Geiſtlichkeit ſtellte ein Kloſter zur Wer: 
füg: ung. i 
In Pffow halten ſich zur Zeit 50,000 
Flüchtlinge auf, in Minsk kamen ſo viele an, 
daß es unmöglich war, allen ein Dach über dem 
Haupt zu verſchaffen. Tauſende und Aber⸗ 
tauſende mußten im Freien lagern. 


Das alte Märchen. 


„Morning Po ſt“ meldet aus Peters⸗ 
burg vom 29. Auguſt: ; 
Es ift faſt nichts zu verzeichnen, was die 
Einförmigkeit des allgemeinen 
Rückzuges der Ruſſen unterbricht. Die 
die Ruſſen die ğe ſtung Breſt 
und die Brücken zerſtörten, nachdem ſie die 

militäriſchen und anderen Vorräte entfernt 
hatten, hat eine große Erleichterung verurſacht. 

Es iſt eine Empfindung wie nach dem Zahn⸗ 
Es tut weh, aber beſſert die allgemeine 
Lage. Die Kämpfe dauern fort, aber Hohert, 
ohne daß die Deutſchen eine groze Schlacht 
erzwingen können. Man erwartet, daß dieſer 
Kampf, den die meiſten demokratiſchen Länder 
nicht aushalten könnten, zwei oder weitere 
Monate dauern wird, wo dann der Feind in 
einem verwüſteten Lande dem ruſſiſchen Winter 
gegenüberſtehen wird. 


Kopenhagen 


A + k FS iet A 

Die franzöſiſche Kontrolle. 

Aus Wien wird gedrahtet: 

Bekanntlich wurde der ruſſiſchen Heeres⸗ 
leitung von Paris der Vorſchlag ge⸗ 
macht, eine franzöſiſche Militärkommiſſion an 
die ruſſiſche Front zu entſenden. Von irane 
zöſiſcher Seite hat man Dielen Plan mit dem 
Wunſche begründet, nach außen hin die 
Einigkeit unter den Alliierten zu 
zeigen. Dabei wurde aber der rufi ſiſche Vor⸗ 
ſchlag abgelehnt, auch eine ruſſiſche Militär- 
abordnung an die franzöfiſche Front zu ent⸗ 
ſenden. Daraufhin i 


erklärte, wie ruffiſchen 
Berichten zu entnehmen iſt, der ruſſiſche 
Generalſtab, daß die Ankunft franzöliſcher 


Oſſtiere bei der ruſſiſchen Armee 
wünſcht ſei. | 
Die moa Zei N nentare beme a 
es ſich offenbar um eine Art fran 
z5ſfiſcher n gehandelt hat 
deren die ruſſiſche Heeres leitung nicht bedür 


nicht er: 


Franzo 
und Engländern. 
(gl. auch den Leitartikel.) 

Nach einer der Politiſchen Korreſpo 
Wien aus Saloniki zugegangenen 
dung find dort Mi: teilungen eingetroff 
denen die Spannung die sic), 


ſen 


denz in 
RURE 
PEH, Nach 
en den Eng⸗ 
Dardanellen⸗ 
en ſind, und 

ha bom, im 
eitige Ge⸗ 
en Miß 
ze Türken 


wiederholt zu Aeibereien 


Ea führt 
Forkdauern begriffen iſt. 


e gegen 


erfolg bei den Kämpfen gegen d 


Die Antwort S Serbiens. 


Nach einer Bukareſt 
Antwort Serbiens an den DVBierver haus noch 
nicht überreicht worden. Offencar - outer; cht 
die Haltung Paſirſchs her der jerbiſchen 


er Meld: ung ift die 
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Kun gerade Rn 


— Nr. 205 | Es 
Militärpartei nicht den Forderungen des Vier⸗ 
verbandes. | 
Die in Niſch erſcheinende „Tribung“ meldet, 
der Vierverband übe einen neuen ſtarken Druck 


auf Serbien aus, weshalb eine Kabinettskriſe 


möglich | ſei. R 


Paris, 31. Auguſt. „Echo de Paris“ 
meldet aus Salon iR | 4 P ~ 
Eine dortige Zeitung will von zuſtändiger 
Seite erfahren haben, daß Serbien ſeit zwei 
Monaten über Saloniki große Mengen Mu⸗ 
nition und Kriegsmaterial erhalte, 
wodurch der Heeresbedarf auf ein Jahr gedeckt 
wurde. Die Serben bereiteten ſich auf eine 
energiſche Aktion vor, um eine Abziehung 
öſterreichiſcher Truppen von der ruſſiſchen Front 
zu erzwingen. = ai F 


Bedeutſame Beratungen in in, 
(Drahtmeldung.) En 
Wien, I. September. „Echo de 
Bulgarie“ zufolge hat König Ferdinand 
in den letzten Tagen verſchiedene hohe 
militäriſche Perſönlichkeiten, darunter 
den Kriegsminiſter und den 
Chef des Generalſtabes, in be⸗ 
ſonderer Audienz empfangen. Auch Mi⸗ 
niſterpräſident Radoſla wow hatte 
mehrere Audienzen beim König. 


Der Höhepunkt der Balkankriſe. 

Der „Nieuwe Rotterdamſche Courant“ be⸗ 
richtet aus London: | 
Die „Times“ meldet, daß die diplomatiſche 
Kriſe auf dem Balkan ihren Gipfelpunkt 
erreicht habe. Die Zentralmächte be 
mühten ſich eifrigſt, die Uneinigkeit 
zwiſchen den Balkanſtaaten zu vergrößern, 


namentlich zwiſchen Bulgarien und ſeinen Nach⸗ 
barſtaaten. Sie drängen Bulgarien zum 


Kriege mit ſeinem Nachbarn, während die 
Vierverbandsmächte den Frieden 
erhalten wollen. Die Möglichkeit, daß es 
Venizelos gelinge, einen Vergleich zu 
finden, ſei nicht ausgeſchloſſen. Aber er habe 
ſeinen Weg mit Vorſicht zu ſuchen. Venizelos 
zieht die direkten Unterhandlungen zwiſchen 
den drei Nachbarſtaaten untereinander vor. 
Aber die endgültige Regelung müſſe von den 
Vierverbandsmächken getroffen werden. | 


Gegner der engliſchen 
Wehrpflicht. 

In der „Times“ fordert, wie wir aus 
Amſterdam erfahren, Lord Cromer die 
Unioniſten auf, die Propaganda für die allge⸗ 
meine Wehrpflicht jalen zu laffen. Erſtens 
ſcheine daraus vorläufig noch ein Klaſſen⸗ 
ſtreit hervorzugehen, zweitens beſtehe 


die Gefahr, daß das Zuſammen arbeiten 


der politiſchen Parteien dadurch ge⸗ 
fährdet werde, ſchließlich ſei die Einführung 


der allgemeinen Wehrpflicht jetzt Sache der Re | 


gierung und Kitcheners. Gebe dieſer öffentlich 
zu erkennen, daß er für die Wehrpflicht ſei, 
dann ſei auch die Mehrheit im Lande dafür 
gewonnen, zeige er fidh jedoch in bieſer Frage 


über Gabriele d' Aununzio. 


Der Sänger und der Held, der Ruhm und 
der Glanz Italiens, der glorreiche Verherrlicher 
des ſchäbigſten und hinterliſtigſten Verrats, von 
dem die Geſchichte zu erzählen weiß, iſt in 
unſeren Tagen geradezu ein Kriſtalliſationspunkt 
für moderne Mythenbikdung geworden. Alles 
Erdenkliche iſt über ihn zuſammengefabelt wor⸗ 
den, die geſchäftige Fama hat ihn ſogar zu 
einem ruſſiſch⸗polniſchen Juden ſtempeln wollen, 
der urſprünglich auf den Namen Rappaport 
gehört haben ſoll. Unter ſotanen Umſtänden 
dürfte es nicht ohne Intereſſe ſein, in nach⸗ 
ſtehendem einige zuverläſſige Mitteilungen über 
dieſe fragwürdige Größe zu erfahren. D'Annunzio 
iſt, wie jeder Menſch in Italien weiß, ein 
waſchechter Italiener ſeiner Abſtammung nach, 
und natürlich iſt es nur ein Witz geweſen, ihn 
plötzlich als Abkömmling eines gewiſſen Rappa⸗ 

t zu bezeichnen. l 
a Der Lichter iſt am 12. März 1864 (nicht 
1869, wie er behauptet) in Pescara d Abruzzo 
als Sohn eines ſehr beſcheidenen Beſttzers 
namens Gaetano Rapagnetta geboren. Da ihm 
der väterliche Zuname zu proſaiſch klang 
(Rapagnetta heißt kleine Rübe), 5 er 
ſich nach ſeiner Mutter Annunzio den tamen 
Gabriele d' Annunzio bei. Während ſeiner a 
Anweſenheit in Monate Citorio als Teputier er 
von Ortone (1897) hielt er eine lange, a 
ſtändliche, irredentiſtiſche Rede, nach deren 
Schluß ein ſozialiſtiſcher Abgeordneter . am 
ſpötliſch „Bravo Rapagnetta! zurief. Empört 
verließ d Annunzio für immer den Saal. 

Er ließ ſich noch in der Jugend von ſeiner 
Fran, einer römiſchen Adeligen, die keine Be- 


| 


für Einführung der Wehrpflicht nicht alle in 
unverſtändlich, ſondern auch hoffnungslos. 


Gegen die Unterſeebootgefahr. 


n Drahtmeldung). . = i : 
Rotterdam, 1. September. Neue 
Patrouillenboote zum Schutze gegen die 


Unterſeebootgefahr find von der engliſchen Re⸗ 
gerung nach Meldung amerikaniſcher Blätter 
in den Vereinigten Staaten in Auſtrag 
gegeben worden. Durch Vermittlung des Bant- 
hauſes Morgan hat fie bei den Boſtoner 
Schiffswerften 400 Motorboote beſtellt, die 
an der engliſchen Küſte Wachdienſt tun follen, 
Die neuen Fahrzeuge find etwas kleiner, als 
die zum gleichen Zweck bei einer anderen Firma 
in Auftrag gegebenen 500 Motorboote. 
Die Kohlenkriſe. | 

Die Londoner „Morningpoſt“ bezeichnet 
die letzte Entwicklung in der Kohlenkriſe in 
Südwales als beunruhigend. Der Grund 
fei, daß die Grubenbeſitzer die Zugeſtänd⸗ 
niſſe, welche fie nachmittags in der Ber 
handlung mit Runciman gemacht 
hätten, abends wieder zurückzogen. Dieſe un⸗ 
erwartete Entwicklung habe die Gefahr geſchaffen, 
daß der Generalſtreik eintrete. er 
„Daily Telegraph“ meldet aus Cardiff, 
wenn Runeiman und die Bergherrn nicht nach⸗ 


1 7 zu 


geben, ein allgemeiner Ausſtand beginne. 


Folgen des Munitionsgeſchüftes. 
Die Londoner „Daily Mail“ meldet aus 
JCßCCC0 2 ins eh er. 
Zwei Pulverfabriken in Wilmin gton 
und Delaware ſind in die Luft geflogen. 
Die Fabrik der Americain Bowder⸗Action in 
Maſſachuſetts und die Schrapnellfabrik | 
Canton bei Baltimore find beſchädigt. 
Ein Zug mit Schießbaumwolle wurde 
in Gary bei Indiana beinahe zerſtört. 

Ferner meldet Reuter aus San Fran⸗ 
cisco: vin Zug mit 7000 Pfund Dyz 
namit, welcher in der Nähe von Pinola 
(Californien) entgleiſte, explodierte. Drei 
Eiſenbahnbeamte wurden getötet und der Zug 
gänzlich zerſtört. Die Pulverfabriken in der 
Nähe ſollen keinen Schaden erlitten haben. | 
Inne 


Das wolhyniſche Feſtungs⸗ 
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denen das älteſte unter dem 
Gabriellino bekannt iſt und ſein Leben als 
Schauſpieler letzten Ranges friſtet. 45 

Die Literatur keines gebildeten Volkes weiſt 
einen Dichter von der Moralität d Aununzios 
auf. Jedes Gefühl für chevalereske Pflicht und 
Frauenehre geht ihm ab: wehe der unklugen 


Frau, die ihm ihre Gunſt gewährte! Er be⸗ 


ſingt rückhaltlos in phraſenvollen Werken die 

tiefſten Geheimniſſe ihrer Zärtlichkeit und die 
verborgenen Schönheiten ihres Körpers, und 
zwar unter ſo klaren Andeutungen, daß jeder 
den Namen der doppelt betrogenen Frau er⸗ 
raten kann. Doppelt betrogen, weil d'Annunzio | 
meiſtens ſehr vermögende Opfer ſucht und auf 


ihre Koſten zu leben pflegt. So hat er in 


| 
ſeinem Roman „Fuoco“ (Feuer), um ſich zu | 
brüſten, daß er die Liebe der berühmten Schau⸗ | 
ſpielerin Gleonora Duſe genoſſen hatte, 
alle ihre Liebesworte und Zärtlichkeiten geſchil⸗ 
dert und außerdem die Unverfrorenheit gehabt, 
das Buch ihr (Ad Eleonora dalla bianca 


mano: der Eleonora von der weißen Hand) 


zu widmen. Dieſe Schandtat hat ſelbſt ſeine 
Bewunderer empört, zumal, da ſie wußten, daß 
die Duſe durch perſönliche und meiſterhafte 


Interpretation ſeiner theatraliſchen Werke und 


durch Beſtreitung der hohen Koſten der Auf⸗ 
führung und einer wahrhaft amerikaniſchen 
Reklame ihm einen unverdienten Ruhm geſichert 
hatte, den er ſonſt nicht erlangt hätte. 
Das Aeußete, die Bekleidung und die Ges 
wohnheiten d'Annunzios entſprechen dem niederen 
Geſittungsgrade feiner- Seele. Seine Kleider 
ſind äußerſt elegant, ähneln aber nach Möglichkeit 
dem Schnitte der Damentoiletten. Er trägt: mit 


feinſten Spitzen und Stickereien 1 


Frauenwäſche, und als feine Gläubiger vor drer 


Fe Dentſche Lodzer Zeitung — Donnerstag, den 2. September 1913. „ 


fähr 40 Kilometer. 


Dom am 


Jahren ſeine Villa 


die er nicht Anſchluß gefucht hätte. 


— aisde 


Forts verſehen. Es it fraglich, ob die 
werte noch den heutigen Anſprüchen 


genügen, 


Feſtungs⸗ 


a die jüngſten aus dem Ende des vorigen 


Jahrhunderts ſtammen. Der Feſtungsgürtel 
hat einen Umfang von ungefähr 15 Kilometer. 
Die Forts find zwiſchen 3 bis 5 Kilometer vor⸗ 
geſchoben. Luzk hatte im Frieden ein Infan⸗ 
terie- und ein Dragonerregiment als Garniſon. 
Ferner war die Feſtung der Sitz des Komman⸗ 


dos einer Infanteriediwiſion ſowie einer In⸗ 


fanterie⸗ und einer Kavalleriebrigade. | 
Der linke Flügelpunkt der Styr — Ikwa⸗ 


feſti 


Linie, die Feſtung Dubno, ijt verhältnis⸗ 


mäßig ſchwach ausgebaut. Ihre natürliche 
Lage zwiſchen Waſſer, Sümpfen und Bergland 
macht ſie aber zur Verteidigung gut geeignet. 
Das ſtärkſte Fort befindet ſich im Süden der 
Feſtung. Es ſtammt aus neuerer Zeit und iſt 
gut ausgeſtattet. Unter günſtiger Ausnutzung 
der Bodenbeſchaffenheit find auch auf dem 
Hügelland der Umgebung Dubnos Verteidigungs⸗ 
ſtellungen und Befeſtigungen angelegt. 2 
Rowno ift von den drei Feſtungen die 
bei weitem ſtärkſte und größte. Sie hat als 
Hauptſtation der großen Linien Rowno.— Breſt⸗ 
Litowsk ſowie Rowno. Wilna und Rowno.— 
Berdytſchew—Odeſſa eine erhebliche Bedeutung. 
Von Berdytſchew aus führt ein nordöſtlicher 
Eiſenbahuſtrang nach Kursk. Rowno galt unter 
dieſen Umſtänden als großer Samme platz für 
ein gegen Oeſterreich aufmarſchierendes Heer. 
Der Fortsgürtel hat einen Umfang von unge⸗ 
Die Feſtungswerke ſind 
bis auf 8 Kilometer vorgeſchoben. Ihre Er⸗ 
bauung reicht bis in die achtziger Jahre des 
rorigen Jahrhunderts zurück. In letzter Zeit 
follen aber moderne Neubauten und Umbauten 
vorgenommen worden fein, jo daß man mit 
einer ſtarken Widerſtandskraft dieſer Feſtung 
rechnen kann. Mit den beiden anderen wolhy⸗ 
niſchen Feſtungen iſt ſie durch Zweigbahnen 
verbunden. „ | 


Dem Präfidenten des preußiſchen 
Abgeordnetenhaufe „Dr. Grafen v. Schwerin⸗ 
Löwitz, iſt das Eiſerne Kreuz am weiß⸗ſchwarzen 
Bande verliehen worden. 

Zur Beſetzung des erzbiſchöflichen 
Stuhls in ofen. Die päpſtliche Bulle mit 
der Ernennung des Offizials Dr. Edmund 
Dalbor zum Erzbiſchof von Gneſen⸗Poſen ift, 
wie der „Kurjer Poznanſki“ meldet, am 
28. Auguſt in Lofen eingetroffen. Schon in 
den nächſten Tagen wird Dr. Valbor dem gez 
ſetzlichen Herkommen zufolge die Bulle nach 
Berlin ſenden und nach Ableiſtung des Eides 
in Berlin vom König Beſtätigung und An⸗ 
erkeanung feiner Ernennung erhalten. Die Kon⸗ 
ſekration und Einführung erfolgen im Poſener 
21. September. Die Konſekration 
vollzieht Kardinal Hartmann: Köln in Aſſiſtenz 
des Färſtbiſchofs Bertram⸗Breslau und des 
Biſchofs Roſentreter aus Pelplin. An dem: 
ſelben Tage erfolgt auch die Konſekration des 
Weihbiſchofs Dr. Jedzink. Die Einführung in 
Gneſen erfolgt ſpäter. 

‚Ten Admiral von liſedom, General⸗ 
adjutanten des Kaiſers, iſt das Eichenlaub 
zum Orden pour le mérite verliehen 
worden. Den Orden ſelbſt erhielt v. Uſedom 


anläßlich ſeiner ſchneidigen Führung des deut⸗ 


ſchen Landungskorps bei der 
(„Germans to tl 


5 r China⸗Expedition 
the front“). Seine hervor⸗ 
Jahren ſein „La Capponeina⸗ verſteigern 
ließen, fanden ſie ein großes Boudoir mit dem 
raffinierteſten Komfort, das nur ein Pariſer 
Kokotte einzurichten verſteht. Seinen koſtſpieligen 
Launen verdankt er einen Schuldenſtand von 
mehreren Millionen Lire. Seine Schulden vergißt 
er aber immer, in der Meinung, fte şu tilgen, 


ſei Aufgabe ſeiner Bewunderer. Bekannt iſt 


ſeine Mutloſigkeit. Als ihm nach der feſtlichen 
Rede von Quarto von den Paeifieiſti (Friedens: 
anhängern) der Vorwurf gemacht wurde, er 
Horne andere zum Kriege an, ſelbſt fei er 
ein genußſüchtiger Panciafichiſta 
(Geiger Drückeberger), meldete er ſich 
als Kriegsfreiwilliger und ließ fih ſofort zum 
Primotenente (Oberleutnant) für das Preſſe⸗ 
quartier ernennen, erwirkte aber gleichzeitig 
einen längeren Urlaub. Vor etlichen 
Jahren knüpfte er zarte Bande mit einer 
Florentiner Dame an, wurde aber von ihrem 
Ehemann ſo arg geprügelt, daß er das Bett 
hüten mußte. Seinen Freunden, die ihn zu einer 


ritterlichen Austragung der Angelegenheit an⸗ 


ſpornten, antwortete er: „Sein koſtbares Leben“ 
dürfe nicht gefährdet werden. , 

| We an 

er einſtige 


In Italien gibt es kaum eine 
Republikaner wird nach und nach zum loyalſten 
Monarchiſten, der Anarchiſt ging zur Volkspartei 
über und bekundete zum Schluß konſervative 


Ideen. Nur in einer Richtung blieb ſeine Ge⸗ 


ſinnung, und zwar nicht etwas aus Unerſchütter⸗ 
lichkeit der Ueberzeugung, ſondern aus berechnender 
Popularitätshaſcherei ſtets gleich; er war und 
ift ein verbiſſener Irredentiſt. Der Irredentismus, 
der To viele zweifelhaften und oituren Exiſtenzen 
in Italien die Mittel zur Friſtung des Lebens, 
Titel und Ehren verſchaffte, dient dem Dichter 
als Plattform des Beifalls und Erfolges und 
derſchafft ihm klinde Bewunderer und An⸗ 
hänger. l 


Deuffches Reick. en 
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Kraft getreten. 


ragenden militäriſchen Fähigkeiten bewähren ſich 
auch in ſeiner jetzigen Stellung als Leiter der 
Dardanellen⸗Verteidigung. „ 
| 
Heute vor einem Jahr! 
2. September 1914. 


Die Syverrbefeſtigungen Hirſon, Les Ayvelles, 
Condé, La. père und Laon find ohne Kampf genam- 
men. Damit befinden ſich ſämtliche Sperrbe 

el gungen des nördlichen Frankreichs 
außer der Feſtung Maubeuge in unſeren Hän⸗ 

en. Gegen Reims iſt ein Angriff eingeleitet. Sie 
Kavallerie des Generaloberſten Kluck ſtreift bis Raris, 
Das Weſtheer überſchreitet die Aisnelinſe und iſt im 
fortgeſetzten Vormarſch gegen die Marne. Vor der 
Armee des deutſchen Kronprinzen leiſtet der Feind im 
Anſchluß an Verdun Widerſtand, wird aber ſüdwärts 
zurückgeworfen. rn, er, 
Die Armee des Kronprinzen von Bayern und das 
Generaloberſten v. Heeringen ſtenen noch einem farion 
Feind in befeſtigten Stellungen im franzöſiſchen 


Lothringen gegenüber. l l 

Aus dem Oſten meldet Generaloberſt v. Hinden⸗ 
k Abtransport von mehr als 90 (%% Unver⸗ 
wundeten Gefangenen. Tiefe Zahl fielet noch maiten 
Das bedeutet die V ch tuny 5 
te Vernichtung einer ganzen. 


Armee. 
Ein Zeppe lin ⸗Luftſchiff kreuzt iber 
Antwerpen und richtet erheblichen Materiai⸗ 
ſchaden an. > 4 


—— 


Bekanntmachung. 


Die Händlerin Fremet Strycharz geb. 
Eilenberg aus Lodz, Pomocnaſtr. Nr. 14, habe 
ich mit 3 Wochen Gefängnis beſtraft, weil 
ſie einen Poliziſten mit 1,30 Mk. zu beitechen 
verſucht hat. — Der Poliziſt hat das Geld ab- 
geliefert und die Frau zur Anzeige gebracht. 
Lodz, den 30. Auguſt 1915. 

Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſtdent 


v. Oppem 


Bekanntmachung. | 
Am 1. September ift die neue Zigaretken⸗ 
ordnung für Polen links der Weichſel in 


Nach 8 1 dieſer Ordnung iſt die gewerbs⸗ 


mäßige Herſtellung von Zigaretten in dem unter 
der deutſchen Zivilverwaltung ſtehenden Gebiete 


H 
; 
1 
$ 
ji 
: 


| 


| 


Polens links der Weichſel verboten. Nur für 
ihren eigenen Verbrauch dürfen Raucher Zi⸗ 
garetten anfertigen, die gewerbsmäßige Heim⸗ 
arbeit des Hülſenſtopſens und des ſonſtigen 
Ausarbeitens von Zigaretten iſt dagegen unter⸗ 
ſagt. - 
l Zuwiderhandelnde gegen das Verbot werden 
mit Geldſtrafen von 30—10,000 Mark beſtraft. 

Beim Polizeipräſidium Lodz ſind eine Reihe 
von Geſuchen um Erlaubnis zum weiteren ge⸗ 
werbsmäßigen Anfertigen von Zigaretten ein⸗ 
gegangen. a 

Dieſe Geſuche finden durch § 1 der Bi 
garettenordnung ihre Ablehnung, beſondere 
Beſcheide werden die betreffenden Geſuchſteller 
vom Polizeipräſidium nicht erhalten. 

Lodz, den 1. September 1915. 

Der Kaiſerlich Deutſche Polizei⸗Präſident 
v. Öppen 


Kleine Beiträge. 


Ein tapferer Bayer. Der Pionier H 51z 
der 2. bayeriſchen Pionier⸗Erſ nie als 


ſchneidiger Draufgänger bekannt, fro im D 
TA 8 r èz 
zember vorigen Jahres in einen ee 


Laufgraben und holte von dort an 
tion, Handgranaten und Schengen 5 ir 

eigene Stellung herüber. Für dieſe mutige Tat 
erhielt er das Eiſerne Kreuz II. Klaſſe. — Als 

acht Wochen ſpäter der Sturm auf die gleiche 
Höhe angeſetzt wurde, drang er als erſter in 

die feindlichen Gräben ein und warf in uner⸗ 
ſchrockenſter Weile Handgranaten. Das Beiſpiel 
des vom Pulverrauch völlig geſchwärzten Man⸗ 
nes riß ſeine Kameraden hin, es ihm gleich zu 


agnie war. Als Anerkennung ward ihm das 
Eiserne Kreuz I. Klaſſe. — Am 22. Juni d. J. 
führte der zum Gefreiten beförderte Hölz die 
erſte Sturmſtüffel der 2. Sturmkolonne gegen 
den feindlichen Stützpunkt ſüdlich einer Höhe. 3 
Im heftigſten Infanterie⸗ und Maſchinengewehr⸗ 
Feuer ſtürmte er bis zum feindlichen Draht⸗ 
verhau vor und hieb mit ſeinen Leuten eine 

Gaffe in dasselbe. Dabei erhielt er einen Fuß⸗ 

ſchuß. Kurz darauf wurde er an beiden Armen 

verwundet. Trotz dieſer Verwundungen ver⸗ 

ſuchte er nach abgeſchlagenem Angriff noch in 
die franzöſiſchen Gräben hineinzukriechen, um, 
wenn möglich, Wichtiges zu erkunden, mußte 

aber ſeiner ſchweren Wunde wegen Jein Vor⸗ 

haben aufgeben. Auf dem Rücken liegend be⸗ 
gann er ſich nun nach der eigenen Stellung. 
zurückzuſchieden, was begreiflicherweiſe nur lang⸗ 
ſam ging. So überraſchte ihn der Tag auf 
freiem Felde und Freundes- und Feindeskugeln 
gingen über ihn weg; er verbarg ſich im Gin⸗ 
ſter und ſetzte nachts ſeine qualvolle Wanderung 


tun, bis die Höhe feft in den Händen der Kom⸗ 


e E Pylizeiverordnung. 


Nachtrag zur Polizeirerordnung, 
betr. Höchſtpreiſe vom 15. April 1915. 


Auf Grund der Verordnung des Herrn Ober⸗ 
befehlshabers Oſt vom 22. März 1915 über die 
polizeiliche Gewalt der Kreispolizeibehörden für 
das unter deutſcher Gewalt ſtehende Gebiet von 


Verordnung des Herrn Oberbefehlshabers Oſt 
vom 9. Juni 1915 entſprechenden Paß zu ver⸗ 
ſchaſfen, bleibt unverändert beſtehen. | 
Zuwiderhandelnde werden nach Inkraft⸗ 
treten der Paßordnung in ſtrenge Strafen ge⸗ 
nommen werden. N 
Lo dz, den 1. September 1915. 


Der Kaiſerlich Deutſche Polizeipräſident. 
J. V. 
Freiherr von Bernewitz. 
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Vekanntmachung. 


In der Nowo⸗Targowa Nr. 16 werden die 
Päſſe am Donnerstag, den 2. September 1915, 
zu derſelben Zeit und unter denſelben Bedin⸗ 
gungen ausgehändigt, und zwar an dieſem Tage 
die Buchſtaben: | 


Zentiche Lodzer Zeitung — Donnerskag, ven 2. 


Ruſſiſch⸗Polen erlaſſe ich hiermit für den Stadt⸗ 
bezirk Lodz folgende Polizeiverordnung unter 
Aufhebung des 11. Nachtrages vom 22. Juni 
1915 zur Polizeiverordnung betreffend Feſtſetzung 
der Höchſtpreiſe vom 15. April 19152 N 
§ 1. 

ür 1 Pfund polniſch wird 


| Der Höchſtpreis f 
feſtgeſetzt für 


Bekanntmachung. 


Die infolge der Bekanntmachung vom 12. 
Juli angemeldeten Beſtände an Kupfer, Meſſing, 
Rotguß, Nickel, Zinn, Zink, Aluminium, Blei 
und Antimon ſind an Sammelſtellen abzuführen. 

Die in nachfolgenden Straßen: 
Wschodnia von Srednia bis Dzielna, 
Nowo Targowa ganz, 
Targowy Rynek, 

Targowa bis Ecke Nawrot, 
Dzielna von Nr. 1 bis Ende (rechte 
Petrikauer von Nr. 54—124 (linke 
Nawrot von Nr. 2 — Ende (linke 
Krötka ganz, 

Paſſage Meyer ganz, 
Przejazd ganz, 

Kolejowa ganz, 

Skladowa ganz, 

Tramwajowa ganz, 

Skwerowa von Dzielna bis Bahnhof, 


—— — een i 


3 — 
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Wierzbowa von Tzielna bis Prsejazd, 

8, T, Zagajnikowa von Tzielna bis Hawrot, 
fort. Endlich m 24. morgens kam er in die [Steinchen und die erwachſenen „Damen“ ſtol⸗ 
zur der eigenen Linie und konnte hereingeholt zierten herum wie biegſame Gerten und hüpften 
werden. | 


Für fein mutiges Vorgehen ſollte der wackere 
Mann zum Unteroffizier befördert werden, aber 
die Beförderung erreichte ihn nicht mehr. Er 
erlag am 27. Juli im Lazarett ſeinen Wunden. 
Ehre ſeinem Andenken! 


Ein Familienbad⸗Idyll in Feindes⸗ 
land. Ein Offizier ſchildert in einem Feld⸗ 
poſtbrief ſeine Eindrücke von einem Spazierritt 
am Ufer der Szeszupa, an denen fid unfre 
in der Nähe einquartierten Truppenteile überall 
Badeplätze eingerichtet haben. Nachdem er das 
fröhliche Treiben unſres Feldgrauen genügſam 
betrachtet hatte, ritt er weiter, der nächſten 


Flußbiegung zu. „Ich war auf den Anblick 


nicht gefaßt geweſen“ ſo ſchreibt er, „und muß 


geſtehen, daß ich das 
erſchreckt, plötzlich anhielt. 


Pferd, wohl etwas 
Schon weil ich kein 

ganz reines Gewiſſen hatte. Vor kurzem hatte 
ich noch in einem Feldpoſtbrief von den „un⸗ 
ewaſchenen“ Frauen und Jungfrauen dieſes 

ſchönen Landes Ruſſiſch⸗Polen geſprochen. Das 
iſt fürwahr eine äußerſt gröbliche Injurie. Und 
nun müßten eigentlich ſämtliche weiblichen 
Weſen mich zur Strafe, wie einſt den alten 
Papa Wrangel, mit ihren Hand⸗ und Bade⸗ 
tüchern ſo lange ſchlagend verfolgen, bis ich 
reumütig alles zurückgenommen hätte, denn was 
ich jah, war das reinſte Familienbad⸗ 


Idyll. In dicken Weidebüſchen am Ufer 
hatten ſich die Holdinnen ihrer Gewänder ent⸗ 


ledigt und waren, ohne lange zu fackeln, im 
paradieſiſchen Unſchuldskoſtüm in das Waſſer 


nun alles ver 


vollen Händen, daß meiſtens das Gegenüb ' 
dolen Händen, de | genüber vor 
5 8 Freude und Luft laut zu quieken anhub. Die 
en ganz Kleinen ſuchten nach Muſcheln und 


gehupft. Hier am ſeiczten Strand plätſcherte 
gnügt und ſpritzte einander zu mit 


don ujm, haben {hou in Friedenszeiten in 


und ſprangen wie Böcklinſche Najaden. 

Jugend beiderlei Geſchlechts verſuchte mit und 

gegen den Strom um die Weite zu ſchwimmen 
und ſagte ſich im übrigen aus unbekannten 
Gründen mit lieblichen litauiſchen und polniſchen 
Krächz⸗Lauten ungeſchminkt die Wahrheit, fo daß 
man an das Gezänk einiger blöder Papageien 
erinnert wurde. Mitten unter den Schönen 
ſaß ein alter Landſturmmann am Rande 
des Ufers, der jid) der Stiefel und Strümpfe 
entledigt hatte und den ermüdeten Füßen er⸗ 
wunſchte Kühlung und Säuberung angedeihen 
ließ. Einige kleine Buben, denen die Waſſer⸗ 
temperatur anſcheinend nicht behagte, fingen 
plötzlich mörderiſch an zu ſchreien, was einige 
junge Mütter zu eiligem Lauf aus dem Waſſer 
veranlaßte, während im Hintergrund einige 
„Kolonnen⸗Auguſte“ dem ehrſamen Handwerk 
der Angelei oblagen, fid tüchtig von der 
Sonne beſcheinen ließen und im übrigen nur 
für die wichtigen Fragen Intereſſe beſaßen: 
Beißen ſie oder beißen ſie nicht? 


Frankreich ſucht deutſche Chemiker. 
In einer ſchweizeriſchen Zeitung findet ſich die 
folgende, durch große Buchſtaben hervorgehobene 
Anzeige: 
Für Frankreich wird geſucht 
Chemiker, 
der die induſtrielle Herſtellung (ſchweiz. 
oder deutſche Fabrih wenigſtens 
eines der folgenden Produkte vollkommen 
heherrſcht: Aſpirin, Antipyrin, Saliehl⸗ 
ſäure, Phenacitin, Puramidon, Guojacol, 
Veronal. Lycetol, Protcrgol, Salophen, 
Urotrop inn. ö 
Deutiche Arznei 


5 
Tie 


Prs 
kan 


| 
f 
] 


mittel wie Aſpirin, Pyrami⸗ 


Nikolajewſka von 
Julius von 
Wyſoka von Przejazd bis Nawrot, 
Zlota ganz, 

Przendzalniana von Przelazd bis i 
90 w a Pr. zendzalnianavonPrzejazd dis Nawrot, 
wohnenden Eigentümer oder 


Kart 


an ſolchen Mitteln ein, die zu einer gewaltigen 


mittel gleicher Güte 


gefallen. 


September 1915. 


Dzielna bis Nawrot, 
8 1 xy 21 se {i i 2 

Widzewſka von Dyielna bis Nawrot, 

Nawro bis Przeja-d, 

d bis Nawrot, 


Modna von Preia 


Przeſazd bis Nawrot, 


Verwalter dieſer 


Die Kartoffelernte 


hat hier und da ſchon begonnen, obwohl die 
eigeniliche Hackzeit erſt Mitte September ihren 
Anfang nimmt. ift in dieſem Frühjahr 
nicht nur auf dem Lande für eine reichere- 
Kartoffelernte Vorſorge getroffen worden, indem 
man umfangreichere Kartoffelfelder anlegte, auch 


— 


in der Stadt, in den Gärten, wurden Kartoffeln 
geſteckt. Wo ſonſt vielleicht Veilchen, Hyazinthen 
oder Maiglöckchen blühten, wuchſen heuer 
Kartoffelſtauden aus dieſer Erde und ihr Wachs⸗ 
tum erregte bei manchem Gartenbeſitzer mehr 
Freude, als die vrächtigſſe Blume. | 
Nun beginnt die Erntezeit, die Zeit, da 
Mühe und Arbeit ihren Lohn finden folen. 
Der Stäster freut ſich ſeines Harai ires, und 
jet er noch To f hat er ihn doch ſelbſt 
bebaut, gehegt und gepflegt, und nun legt er 
hoffnungsfroh nochmals Land an, um die 
Frucht ſeines Fleißes zu ernten. 

Auch auf dem Neulande 
Stadtwaldes beim 


faden 
1 8 ; 
Dp taer, die 
F 


en 
2 
2 


717 
zit; 
siti 


rhaa 
12 2 
118 
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30137 
, 
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284 
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ehemaligen 


größtenteils 


einen befriedigen⸗ 
Frankreich ähnliche franzöſiſche Mittel durch 
ihre Güte aus dem Felde geſchlagen. Nach 
Kriegsausbruch trat dann in Fraukreich infolge 
der ausbleibenden Zufuhr eine ſtarke Knappheit 


Preisſteigerung der noch in Frankreich vor⸗ 
handenen Beſtände führte. 


können, ſucht man nach deutſchen Chemikern 


oder nach ſolchen, welche die Deutiche Herſtellung 


kennen. Mehr als einen kargen Lohn wird ein 
ſolcher Chemiker für die Preisgabe der Her⸗ 
ſtellungsgeheimniſſe nicht bekommen, denn mit 
derſelben Gewiſſenloſigkeit, 
deutſche Fabrikgeheimniſſe zu erwerben ſucht, 
wird man den Auslieferer des 
wieder laufen laſſen und dieſes behalten. 


Liſte. Deutſche Chemiker werden dieſen Lock⸗ 


rufen nicht folgen; immerhin iſt die Anzeige ein 


Anzeichen dafür, wie Frankreich als gelehriger 


Schüler Englands den Krämerkrieg führt. 


Eine Blüte italieniſcher Phantaſie. 


Eine Geſchichte, die an den guten Glauben der 


Leſer wirklich ſtarke Anforderungen ſtellt, wird 
im „Corriere della Sera“ als „wahre Bege⸗ 
benheit“ aufgetiſcht: „Vor einigen Tagen ritt 
im Iſonzegebiet ein Leutnant der italieniichen 
Armee durch eine Dorfſtraße. 


Pferd an den Pfoſten eines abſeits liegenden 
Hauſes. 0 
ſchweren öſterreichiſchen Geſchoſſe, und gleich 
darauf erichütterte eine furchtbare Exploſion die 


Umgegend. Das Geſchoß war, dem Haufe ge | 
genüber, auf der anderen Sen der Straße aufs | 
f Gime gewaltige Rauch⸗ und Staub⸗ 
jäule ſtieg auf, und als fie fich verzogen hatte, 
erblickte man das Wunderbare: das Pſerd des 


zahlreiche 


. —— 


1 Jetzt, wo die Vor⸗ 
räte aufgebraucht ſind und franzöſiſche Erſatz⸗ 
nicht hergeſtellt werden 


mit der man jetzt 
Geheimniſſes 


Wie 
groß die Not iſt, zeigt die Reichhaltigkeit der 


ET ae Am Ausgang des 
Dorfes ſtieg der Offizier ab und band ſein 


Plötzlich ertönte das Sauſen eines der 


eczen. Wer mit dem Sehen 
allzu früh begonnen hatte, 
aus Fachkreiſen mitteilt, 
n können. Es if 
die Mehrzahl der 
gut belohnt ſehen 
ewiß nicht gefallen, 
recht Heina iſt, 
ram auch nicht 


den Ertrag wert 
der Kartoffeln nicht 
wird, wie man uns aus 
| eine reiche Ernte einheimſen 
Ausſicht verhanden, daß 
„Ackerbauer“ ihre Mühe 
wird. Leicht iſt es ihnen gew 
den Waldboden, der ſtellenweiſe r 
urbar zu machen, und es darf de 


zentrale, das ſtädteſche Schlachthaus u. a., wo 
ihnen 
und die 


Ye 


KR. 


die Einrichtungen bereitwilligſt gezeigt 
nötig 


er 
' en Informationen erteilt wurden. 
In den Brunnenunterſuchungen. 
dei der Geſundheitsdeputation gebildete 


Kommiſſion zur Unterſuchung der Brunnen hat 


Die 
bis zum geſtrigen Tage gegen 850 Brunnen 
unterſucht. Von geſtern ab ſind 21 Brigaden 
mit der Unterſuchung beſchäftigt. 

x. Ein Gartenfeſt zugunſten der Kinder⸗ 
freiküche (Wulczanska⸗Straße 43) findet heute 
nachmittag im Stale Park fatt. Das Pro 
gramm ift äußerſt intereilant und reichhaltig. 
Außer dem ſymphoniſchen Konzert unter der 
Leitung des Profeſſors Mazurkiewics, findet ein 
Kinderfeſt ſtatt, wobei jedes Kind ein Geſchenk 
erhält; es gelangt auch eine von Kindern ge⸗ 
ſpielte Komödie zur Aufführung. Bei ungün⸗ 
ſtiger Witterung wird das Feſt auf den 7. Sep⸗ 
ienıber verlegt. | 

K. Das Gartenfeſt, das am vorigen Soas- 
tag zugunſten des jüdiſchen Waiſenhauſes ver: 
anſtaltet wurde, erbrachte eine Reineinnahme 


von eiwa 2000 NOL 


. ̃ (11 —— e e ara =. == 


en 


Leutnants war durch den Luftdruck 

ſchleudert worden und ſtand wohlbehalten und 
munter auf dem — Dach des Hauſes . 
So etwas ift wirklich nur bei einem italteniſchen 
Kriegsroß möglich! | 


emporge⸗ 


Dem Hindenburg, dem Feld⸗ 
marſchall! 


Huldigung eines Schweizers. 


Der Schweizer Dichter A. 
Aarau hat das nachfolo 
auf Hindenburg verfaßt, das auf 
Poſtkarten mit dem Wilde des Generals 
feldmarſchalls verbreitet wird. 


Frey in 


ende Gedicht 


** 


Nun grollet, wenn ihr grollen wollt e 
Ich kaun es nicht verzwingen, 

Ich muß — und bin ich gleich neutral — 
Ich muß dem deutſchen Feldmarſchall, 
Dem Hindenburg eins ſingen. 


Das wär kein rechter Schweizer mehr, 
Tem über dieſen Siegen 

Nicht auch in der neutralen Bruſt 

Ein Jauchzer alter Heldentuſt 

Vom Herzen möchte fliegen. 


Und darf den Jauchzer ich nicht tun, 
So ſchweig' ich meinetwegen, 
Und trink eins, feierlich neutral, 
Auf Hindenburg, den Feldmarſchall, 
Den Helden und Strategen! 


EA. Frey 


Mark geſtohlen. 


j 


„leider auch entkommen. 


Lteſtauraut an der Be iedikten⸗Straße Nr. 61 und ent- 


ſie ſich entfernt, als ein unbekannter 


Nr. 205 


§ Die Volksbäder. Die Verwaltung des | raid Sur %% 
Technikervereins hat die Badeſtunden m der Ei Are alt nich. „„ 
Hadeanſtalt von Beutler, Widzewſka Straße auch dem e a gm k 0 
7 sc des geringen Veſuches abge- | und elegante Frau ihren Geſang illuſtrierte 
äudert: am Freitag wird die Badeanſtalt für [„Wenn wir ſie doch auf der Bühne ſehen könnten!“ 
die Arbeiter nur von 3 Uhr nachmittags bis | ch auf der Du hen könnten! 
8 Uhr abends geöffnet ſein. u | 

a. Falſche 25 Pfennigſtücke gab dieſer 
Tage ein junger Mann auf der Zawadzka⸗ 
Straße einem Zigarettenhändler in Zahlung. 
Als er auch bei anderen Händlern falſches Geld 


verließen. | 
| ER M. L. 
Der Ehrenabend Mlerander Tüen ers, 


der am Dienstag abgeſagt werden mußte, findet 


anzubringen verſuchte, wollte man ihn feſt⸗ 0 nn rrufli % he ute (Tonnorstag, ſtatt, 
nehmen; er ergriff jedoch die Flucht und Il wel auch bei Regenwetter. Dem Konzert 


N in weiteften Kreiſen das lebhafteſte 
Intereſſe entgegengebracht, zumal das Programm 
ein recht reichhaltiges iſt und unſer Publikum 
dem umſichtigen Orcheſterleiter für mar hen 
ſchönen Kunſtgenuß während der nun zu Ende 
gehenden Sommerfpielzeit durch zahlreichen 


a. Ein jugendlicher Meſſerheld. Am 
Dienstag nachmittags gerieten auf der Fran⸗ 
eiszkanſka⸗Straße zwei Knaben in einen Streit, 
wobei der 12jägrige Chojnacki feinem 10 Jahre 
alten Gegner einen Meſſerſtich verſetzte. — Beſuch feinen Dank abſtatten will. 
„Was ein Häkchen werden will .. . u Ein neues d r „„ 

a. Beſtraft wurden wegen Unſauberkeit in blüht“ um enes Drama, „Wenn das 
ihren Lokalen einige Friſeure in der Gegend des Mar Platt 
Hohen Ringes mit 50 bezw. 100 Mark. in Lodz und 

a. Einen Selbſtmordverſuch verübte E 
vorgeſtern die 22 Jahre alte H. Weintraub, 
wohnhaft in der Lagicwnicka⸗Straße, indem ſie 
eine Doſis Karbolſäure trank. Ihr Leben 
ſchwebt in Gefahr. l 

Feuerm Vorgeß itt egen 
3 nor e Scha Schild 
Rzaowfka Straße Nr. 72, Feuer aus. Es wurde der „Non m 2: pa ae 
. Zug der freiwilligen Feuerwehr gerufen, der den tageſſen Montag, Mittwochs und Freitags im 


Brand, der durch einen ſchadhaften Schornſtein ent- Vereinslokale, Petrikauer Straße Nr. 20 nef- 
fanden war, nach einer Stunde löſchte. Der Schaden den können. ' j | er i 


Leben 
geht dieſer Tage zum erſtenmal 
Warſchau in Szene. | 


Vereinsnachrichten. 

K. Vom Malergehilfen⸗Serein. 
Verwaltung dieſes Vereins gibt bekannt, daß 
die unbemittelten Mitglieder ſich zur Entgegen⸗ 
nahme von Gutſcheinen auf unentgeltliche Mit⸗ 


iſt unbedeutend. 


_ Ru Diebſtähle. Aus einer Wohnung im Haufe 
Zawadzta⸗Straße Nr. 17 wurden verſchiedene Sachen 
im Werte von 150 Mark geſtohlen. In der Nacht 
vom Dienstag zum Mittwoch tragen Diebe in das 


Aus der Umgesend. 
Pabianice. Rechenſchaftsbericht über 
die billige Küche der ev. luth. Gemeinde, 
Nachdem im Februar d. J. von der Gemeinde für 
de arme evangel ſche un) zum Teil auch katholiſche 
Bevölkerun; eine billige Küche ins Leben gerufen 
worten war, erlaubt fidh der Unlerzeichnete im 
Dia au dei b über die weitere Entwicklung | 
8 = 92 st? 7.2 227 172 
Wagen ſprang, auf das Pferd einhieb und ſchleunigſt fe en n e e ber i nn 


„5 à : 2 jent ichen: Im Laufe dleſer Monate, d. h. vo! 
davonfuhr. Nach dem frechen Diebe wird gefahndet 6. Feb bis 31. Sul, i ate, d. h. vom 


— 


wendeten Zigarren und Zigaretten im Werte von 
etwa 50 Mark. — Vor dem Haufe Nr. 71 an der 
Targowa-Straße fuhr vorgeſtern vormittag eine aus 
der Umgegend eingetroffene Bäuerin vor, um an die 
Einwohner des Hauſes Milch abzuliefern. Kaum hatte 


; i : f 8 ſind in unſer e bill gen 
a. Dem am Dienstag hier eingetroffenen War⸗ 5 „ 

! 2 ee genen Aware | üd an Arme vecabfolgt n: 24,817 Fre: 
ſchauer Kau mann M. Warſtapſki wurden zwei Taufend i M folst worden. 24,817 Fre 


Mittage en, 15,920 Wittageſſen zu 3 Kop., 9,527 
Mitte geſſen zu 8 Kop. verkauft, die Armen lopenlos 
zugute kamen, 2,516 Mitte eſſen in der Küche zu 
8 Kop. verkauf, 1,894 Mittageſſen an die Bürger⸗ 
miliz verkauft für UArrejianien und In aſſen der 
Iſolierſtat on, im ganzen ſomit 64,74 Mittageſſen. 
Durchſchnitilſch wurden 400 Wittageſſen, gegenwärtig 
werden etwa 425 Mittageſſen täglich verteilt. In der 
Kaſſe der billigen Küche floſſen in dieſer Zeit ſolgende | 
Roſenzweig, L. Echreider, M. Remba, L. König, A. Beträge en: monatliche Ben Je: Nb. 1,878,70, | 
Trojanowfti. K. Deumiller, R. Hoffmann, A. Przy⸗ einmal ge Spenden: Nb. 71.50, Eros für Bons: Ab. 

bilſti, B. Winer, F. Blaszezyk, N. Kube. M. Zyt⸗ 2556.37, für rerkaufte Leben mitte: Nb. 14,50, Erlös 

nii, P. Peter, M. Schneider, E. Vogel, J. Rohi P. für Abfälle: 30.2612 im ganzen ſomit. Nb. 4547.59. 

Winter, M. Kuß, M. Wojdyslawſki, F. R. Niſſel, J. Die Ausgaben beizugen: f Ir Lebensmittel: Nb. 3032 56, 

Fuchs, A. J. Unger, S. 9. Waingarten, Kaimann, Brennmaterial: Ab. 21358, Dructſach 1: Ab. 52.25, 

iidel u Hurwitz, M. Berke, J. Fraimann, M. J. Bedienung: RD. 6325, verſchiedene keine Ausgaben: 
Pfeſſermann, A. Hibner, H. Berewitſch. Akt.⸗Geſ. Ma- Ab. 59.87, im ganzen jomit: Rb. 4297.5 Demncc) 
nuſaktur „Dniepr“, J Bogdanowitſch, M. Karpf, T. weiſt die Kaffe einen Befand won Rh. 259. 8 au,. 
Gabriel, J. Bielſchow'ki,. B. Glaß, Diielna, G. Werver, Außer den in dem irü;eren Bericht erwähnten 
Frau Bari, A. Stareſchewſka, Widſew, T. Kalk Herren und Damen zeichneien weitere monatliche 
brenner, F. Badert, B. Reichmann, D. Adlerfliger. R. Beiträge: Herr Adolf Kruſche Rb. 3.—. Fr. Mie 
Wicha, Mendel Gubermann, A. Millſchelſka, R. Erich, Lehmann Rb. 2.—, Amalie Girſchmaun Ab. 1 — 
Frau Ludwig, Z. Natki, Sebidlowſka, Ch. Medziniti, | Emma Rode Rb. 1.50, Herr 


Unbeſtellbare Briefe ſind im 3. Zuge 
Feuerwehr, Nikolajewika 54, abzuholen u. zw.: 

A. Oſinſka, Przejazd 87, S. L. Rabinowitſch, Wul⸗ 
czanſka 3, K. Moſolt, Radogoszez, E. Zwilick, Anna 
Lindermann, W. Olczak, O. Salomon, A. Puchala, G. 
Schulz, Nawrot 44, M. Kieras, Zawadzka 53, B. Blu⸗ 
mental, H. Roſenberg, Petrikauer 6, M. Goldberg u. 


der 


3 


Louis Knothe 


| | 
S. Kahn, S. Surak und M. Harttwich. Vb. 5.—. Einmalige Spenden girgen ein von: 
S 0 a e % Fr. malie Wendler Rb. 2 —, Herrn Oskar 
* . | run ie Zei Poa Wolf er Rb. 1.50. 

ünſtleriſche Genüſſe erſten Nanges Es iſt für die Zeit des fast ü erall herrſchenden 
b 11 7 0 0 51 äti ay taf j n 11 888 Geldmangels eine ganz beträchtliche Samme, die | 
ot das Wohltätig „deen DAS von der in unfer evangeliſchen Krefen immer noch 
geſtern Abend im Saal der Dzielnaſtraße 18 vorhandenen Opferfreudigleit ein ſchönes Zeugnis 


unter dem Protektorat des Herrn Orts⸗ 
kommandanten Oberſtleutnant von Braun⸗ 
ſchweig und des Herrn Polizeipräſidenten von 
Oppen einen wohlgelungenen Verlauf nahm. 
Der ernſte Zweck der Veranſte 
Zeit verbot von vornherein eine Schauſtellung 
von Toiletten. Das Feldgrau der deutſchen 
Soldaten hatte im Bild des Saals die be⸗ 
ſtimmende Note. Man war wirklich nicht ge⸗ 
kommen, um zu ſehen und ſich ſehen zu laſſen, 


ablegt. Beſonderer Dank gebührt auch den jungen 

Damen, die fi) der großen Mühe unterzogen haben, 
die monatlichen Belträge einzukaſſieren, und zwar 

Frl. Berta Aeudel, Olga Reichert, Jenny Hermel, 

uf nah Johanna Hamann, Erna Hamann, Selm Hamann 
eranſtaltung in ernſter und Alexandra Neinſch. Für die „Billige Küche“ 
i erh elten wir nod folgende Geſchenke von Herrn Be Ters 

meiſter Gieinie 100 Pfd. Brot, Herrn Meyer, Dlutow, 
2 Korzec und 3 Viericlkorzec Nüben, Fr. Felix 
Krüſche Verbandzeug, 2 Körbe Gemüſe und Aepfet, 
Fr. Hermann Preis 1 Korb Grünzeug und 7 Pd. 
grüne Bohnen, Bürgermiliz 4 Pid. Wurſt, Fr. Kon⸗ 
Ditor Kruſche 100 Pfd. Sauerkraut, Fr. Klara Köppel 


ſondern um zu hören. Zweck und Nittel 6 Garniec jüße Milch, Frau Kommerzienrat Ender 
waren gleichermaßen lohnend, wie die un⸗ 10 Korbe Gemüſe, 3 Körbe Fallobft, 12 Kauin zen, 


100 Pfd. Sauerkraut und 6 Wiſchlächer, Fr. Toni 
Schweikert 1 Sack Noggenmehl, 30 Kopf Kraut und 
tja Korzec rote Rüben, r. Louis Kruſche Salat und 
Oberrüben, Fr. Guſtav Preis einen Kohleneimer, 
Fr. Agnes Hadrian 2 Viertelkorzec Birnen, Fr. 
Wunkov I Garniec faure Milch und 29 Bd. rote 
Rüben, Fr. Linda Lockbald 2 Körbe Welſchkraut 
und 10 PE. rote Rüben, Fr. Lamprecht und Preis 


geteilte Aufmerkſamkeit des den Raum bis 
auf den letzten Platz ausfüllenden Publikums 
bewies. Aus Berlin hatten ſich der 
guten Sache zwei Künſtlerinnen zur Verfügung | 
geſtellt, Fräulein Hertha Fran 55 eine AL- 
ſängerin von ſtarker Ausdruckskraft, und die 

temperamentvolle Pianiſtin Fräulein Ella 2 Bid. Zucker, Fr. Morawſka, Link und Lehmann 
Mertins Ihr Spiel holte den herzweitenden 2 Pd. Zucker, Fr. Martha Rotye 50 Pfd. rote Rüben, 
ex Sch 5 „Aufſchwung“ ganz | Herrn Stenzel, Schenkelew, 5 Korzec Waro feln, Fr. 
Frohmut aus Schumanns „Aufſchwung“ ganz | errn Stenzel. Schentelew zec Karg feln G 

eo ihrem Walzer in Des- | 9 far Kruſche, Piatkowisko, 1 Vier elkorzec Ober: 
vortrefflich heraus. In rem aer de Ba- | oen und 10 Pfd. Bohnen, Fr. Johanna Krusche, 
Dur zeigte ſich Fräulein Mertins als jede Ba- Paalzowieko, 1 Nord Birnen. Bein Enzauf von 
nalität vermeidende Komponiſtin. Es iſt trotz⸗ Lebensmitteln ſtanden uns die Herren Paul Gref r, 
dem ein echter, rechter Walzer, der die volle Skala Julius Fuger, Guſtav Koſchade, Artur Fulde und 
dem 75 p er „ £ timer’alen hinauf Allous Schiele hilfreig zur Seite, wofür i nen 
Ban. e eee Pa Be r € 10 l herzlich gedankt werd. Dem Kreife der samen vei 
fis zum Bacchantiſchen in packender Steigerung der Beaufſichrigung der Küche und Verteilung der 
in ſich ſchließt. Seine Meiſterſchaft auf dem Speiſen traten ſo gende Damen als Erſatz ür zurück 
Sello bewährte wieder Herr Profeſſor Oelhey⸗ gebl:evene bei: Fr. Dr. Kießling, Erneſtine Lund, 
Lodz und erntete vor ‚alles im zweiten Teil 


Emma unse, 9 Olga Jalsmann, 
it G z “Bank Selma Witch, Naialie Abt, A. Heumann, Ella 
des Programms mit Godards „Berceuſe“ und Kat aa, ee Sohbabe, ©. Felſch Mela 
Poppers „Mazurka“ lang anhaltenden Beifall. | Merkert, Emma Koſchade, M. Endert, Hulda Guit, 
Zwei Gäſte aus Budapeſt, Mitglieder der | Marta „emmering, Klara Schulz, Johanna Kruſche, 
Zwei Gäſte aus Budapeli, tigieber den rara Sa, moranz, N. Eck, Emma Hedel, 
Neropera daſelbſt, die Koloraturſopran en Jys 
Maria Jávor und der Tenor Herr Alexander 


Marta 

Preis. Allen werten Spendern und Spenderinnen 
Värnay, bedeuteten das Erlebnis des a 
Der einfachſte Vrewurf fann doch den Meiſter 


wird für ihre Gaben, durch die fie die Aot unſrer 

Armen gelindert, dem evangeliſchen Frauen⸗ Verein, 
A i jer ſchlich⸗ 
verraten, und der Vortrag der vier ui: 
ten ungariſchen Volkslieder brachte die 


der auch bei dieſer Liebesarbeit ſoviel Energie 

und Hingebung beiv,ejen hat, und allen, D.e in Die,er 

Zeit jo norwendige und wichtige Anſtalt geförvert 

ielleicht Haben, hiermit der wärmſte Dank im Namen a 

Moftorichaf Na el en Familien aus eſprochen, denen durch dieſe 
Meiſterſchaft des Herrn Värnay dielleicht armen amili ſprochen, b 


— 


= , . „ Arbei äfti e ger . Gottes reicher 
ek Es 2 es chsvollere Arbeit jo tatkräftige Hılle geworden. Gottes re 

beſſer zur Geltung, als es „ N aria Segen komme über ade, die demſelben ſoviel warme 
Aufgaben vermocht hätten. Fr an Liebe entgegengebracht haben. Die Not hat noch 


aber bot in den Arien aus „Dinorah' 

Traviata“ und zuletzt in Johann 
Frühlingsſtimmen“ einen unvergeßlichen 
0 Leicht und flüchtig perlten 
die vollendete 


nicht ihr Ende erreicht, darum ergeht au unſere 
eine Die berzl.che und dringende Bitte: 
Laſſet uns aber Gutes tun und nicht 
müde werden.“ (Gal. 69). ; 
S ; Paltor R. Schmidt. 


Jävor 
und „La 
Strauß „ 
Ohrenschmaus. 


— 2 . 1 5 
ie Töne aus ihrer Kehle, ‚nollendet a P * 
8 in der anſcheinenden Müheloſigteit erg 15 0 in ung 
ber ſchwierigſten Tonſätze offenbarend. Der e Si 


das war der Wunſch, mit dem wir das Konzert 


von dem Lodzer jüdiſchen Schriftſteller 


die Luft geſprengt wurde. 


— Veutſche Lodzer Zeizing — Donnerstag. den 2. September 1915. 


2 1 f. 


| zomitee beſchloſſen. Ein in der Küche abgege⸗ 
i bins: Mittageſſen wird 8 Pfennig koſten. 

A. Wetrikau. S 
Joſefs. Anläßlich ſeines Geburtstages ſpendete 
Se. Majeſtät der Kaiſer von Oeſterreich zu⸗ 
gunſten der Notleidenden im Kreiſe Petrikau: 
7700 Kg. Roggen, 22000 Kg. Roggenmehl, 
1100 Kg. Graupen, 2050 Kg. Zucker, 600 Kg. 
Fett, 11 000 Kg. Milch, 18 Sack Salz u. ſ. w. 
Außerdem erhielt, wie das „Volksblatt“ des 
weiteren berichtet, der Petrikauer Magiſtrat 
1000 Kronen und die Hilfsausſchüſſe in der 
Umserens 3800 Kronen, die zur Verteilung an 
Uniri zungsbedürftige beſlemmt find. | 

S — Feuer durch Blitzſchlag brach 
im Dorfe Wojciechow aus, wo zwei Häuſer und 
eine Scheune eingeäſchert wurden. In Stara 
Wies brannten infolge Blitzſchlags 4 Scheunen, 
die mit der diesjährigen Ernte gefüllt waren, 
nieder. ee. Sa ae | 

S Suleſow. Grauſiger Fund. Pilze 
ſuchende Kinder far den im Laskanower Walde 
im Dickicht die Lehen dreier an einem Bannaft 
hängenden Zivilperſonen vor. Wie eine Unter⸗ 


w — 


ſuchung derſelben ergab, müſſen ſie ſchon vor 


mehreren Monaten aufgehängt worden ſein. 
Die Ihre Perſonalien konnten bisher noch nicht 


feſtgeſtellt werden, da die Geſichter der Toten 
nalurgemäs nicht mehr kenntlich find. 


Ss Zychlin. Pilzvergiftung. Nach 
dem wenuſſe eines Pil, gertcſts erkrankte im 
Dorfe Dobrzelin die Familie der Bäuerin Anna 
Tadeufiak an Vergiftungserſcheinungen. Es 
wurde ein Arzt berufen, der leider nur noch die 
Kinder der T. ſowie eine Nachbarin, die gleich⸗ 
falls von den Pilzen gegeſſen, retien, für Frau 
T. aber ſowie ihren Vater, Wojciech Kucharſei, 
kam jede Hilfe zu ſpät: unter ſchrecklichen Qualen 
hauchten fie ihren Ee ſſt aus. 5 ö 
a2. Busk Zur Lage. Unſer durch feine 
Schwefelbäder berühmte Geneſungsort befindet 
fich feit Mai unter öſterreichiſcher Verwaltung. 
Da ſich in unſrer Gegend die Ruffen faſt ohne 
Kampf guri kg ezogen haben, blieb die Anstalt 
ſamt den Badehäuſern unverſehrt. Natürlicher⸗ 
weiſe mußte die diesjährige Badezeit mit einer 
Verſpätung eröffnet werden; ſie begann erſt im 
Juli. Bis jetzt iſt die Zahl der Kurgäſte noch 
klein und die Villen ſtehen faft leer. Die 
Vadezeit wird bis Ende September dauern. 
Gegenwärtig find die Abteilungen für Schwefel⸗ 
und Moorbäder, wie auch die hydropathiſche 
Anſtalt tätig. Oberarzt der Anſtalten iſt Doktor 
A. Salimierſki. — Die Lebensmittelpreiſe find 
hier ziemlich hoch. So koſtet z. B. ein Pfund 
Trot 10 bis 12 Kop, ein Pfund Rindfleiſch 


25 Kop. In Umlauf befindet ſich hauptſächlich 
öſterreichiſche Münze. | 


— — 


». Aus den Schreckenstagen in 
Wechanowiee. Einige Perſonen, die dieſer 
Tage aus Ciechanowice bei Lomza in Warſchau 
eingetroffen find, erzählen ſchreclliche Einzelheiten 
über die Kämpfe bei dieſem Städtchen. Am Freitag 
früh, den 13. Auguſt, wurde die Bevölkerung von 
einer ruſſiſchen Militärabteilung aufgefordert, 
ſämtliche in den Läden und Privathäuſern vor⸗ 
handenen Vorräte an Naphtha auszuliefern, um 
die Holzbrücken in Brand zu ſtecken. Einige Stun⸗ 
den darauf ſtanden faſt alle Häuſer in Flammen. 
Plötzlich vernahm man einen betäubenden Knall. 
Es ſtellte ſich heraus, daß die Stadtmauer in 
die Die Bevölkerung 
flüchtete aus der Stadt unter einem Kugelregen. 
Ueber 7,000 Perſonen ſuchten im Siematycker 
Walde Unterkunft. Drei Tage lang verbrachten 
ſie dort im umunterbrochenem Artilleriefeuer. 
Erſt Sonntag nachmittag konnte die Bevölkerung 
nach der Stadt zurückkehren. Hier bot ſich ihr 
ein ſchrecklicher Anblick dar: nur 30 Häuſer 
Asche. unverſehrt geblieben, der Reſt lag in 


Aus Warſcau. 


Der Sitz der Zivilverwaltung 
für Ruſſiſch⸗Polen 

wird Sonnabend, den 4. September 1915 
von Kaliſch nach Warſchau verlegt. Die 
Büros befinden fih im Generalſtabsgebäude 
am Sachſenplatz. i 


Unberechtigte Beſitzergreifung. Aus 
dem Kreiſe Warſchau wird uns berichtet, daß 
ein deutſcher Koloniſt zuſammen mit vielen 
Leidensgenoſſen nach Oſten verſchleppt und ſein 
Gut einem polniſchen Bauern zur Benutzung 
übertragen hat. Eine Nichte, die die Erbin 
des deutſchen Koloniſten iſt, wandte ſich jetzt 
an den polniſchen Bauern mit dem Erſuchen, 
ihr das Gut herauszugeben, dieſer weigerte ſich 
aber. Ebenſo ſchlug er die Zahlung von Zins 
ab und verbot ihr das Betreten des Gehöfts. 
Der Vorfall iſt ſelbſtverſtändlich zur Kenntnis 
der deutſchen Behörden gelangt, die gewiß die 
nötigen Schritte ergreifen werden, um dem 
wirklichen und richtigen Rechtsnachfolger des 
deutſchen Koloniſten zu ſeinem Beſitz oder we⸗ 
nigſtens zu deſſen Nießbrauch zu verhelfen. 

W. Projekt einer ſtädtiſchen Poſt. Nach 
„Gazeta Poranna 2 grosze“ war vom Bürger⸗ 
komitee die Errichtung einer ſtädtiſchen Poſtan⸗ 
ſtalt geplant; die benötigten Werizeichen waren 
bereits gedruckt. Da nach deutſchem Geſetz der 
Poſtbetrieb Staatsmonopol iſt, war eine Geneh⸗ 


pende Kaiſer Franz 
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migung durch die deutſchen Behörden nicht zu 
erwarten. Die deutſchen Behörden haben die 
Wiederaufnahme des Poſtverkehrs in kürzeſter 
Zeit bereits zugeſagt. 8 

W. Die ſechsprozentige ſtädtiſche An⸗ 
leihe. In der Freitagſitzung der Stadtver⸗ 
waltung wurden die Bedingungen der Emiſſion 
einer ſechsprozentigen ſtädtiſchen Anleihe in der 
Höhe von 5 Millionen Rubel Nominalwert 
beſchloſſen. Die Laufzeit der Anleihe iſt auf 
15 Jahre feſtgeſetzt. Die Zinskupons ſind jeden 
1. April und jeden 1. Oktober zahlbar. Die 
Rückzahlung der Anleihe wird nach 10 Jahren 
mit 1 Million Rubel jährlich ſtattfinden. Nach 
drei Jahren (alſo ab 1. Oktober 1918) hat die 
Stadiverwaitung das Recht, an jedem ahlungs⸗ 
termin der Kupons die Anleihe ganz oder teil⸗ 
weiſe zu tilgen. Die Schuldbriefe werden in 
Stücken zu 100, 250, 500, 1000 Rubel ab 
1. Oktober 1915 herausgegeben. 

W. Brennmaterial⸗Frage. Die Ber 
ſorgung der Stadt mit Brennmaterial hängt 
ron dem Bau eines Kohlenlagers auf Koſten 
der Stadt ab. Die Angelegenheit wurde vom 


Bürger⸗Komitee dem Verwalter der Finanzen 


zur Ausführung übertragen. : \ 

K. Zur Einführung des Schulzwangs. 
Wie die jüdiſchen Blätter melden, wandte ſich 
die Verwaltung des Vereins zur Verbreitung 
der Bildung unter den Juden an den Stadt- 
präſidenten mit der Anfrage, ob die von der 
Schulabteilung des Bürgerkomitees beabſichtigte 
Einführung des allgemeinen Schulzwangs auch 
die jüdiſche Bevölkerung betreffe und ob die 
Schulabteilung bereits Schritte unternommen, 
um eine genügende Anzahl von Schulen für die 
jüdiſche Bevölkerung zu eröffnen. . 
Polniſche Angelegenheiten. 

Sienkiewiez dementiert. 
I. Durch Schreiben aus Vevey unterm. 
23. Auguft an den „Dziennik Poznanski“ 
dementiert Henryk Sienkiewicz die Nachricht der 
Warſchauer „Niepodległość“ („Die Unabhängige 
keit“), daß er den Miniſter Delcaſſé aufgeſucht 
habe, um mit ihm über die Zukunft Polens 
zu ſprechen. Er erklärt, daß er ſeit ſieben 
Jahren nicht mehr in Paris geweſen iſt und 
den Miniſter Delcafje in feinem Leben nie ges 
ſehen hat, ſomit auch mit ihm nicht über die 
polniſche Frage ſprechen konnte, ebenſowenig 


wie über jede andere. 


England und die Polen. 
England läßt keine Liebesgaben der ameri⸗ 
kaniſchen Polen für Polen mehr durch. Die 
amerikaniſchen Polen haben 170,000 Mark zu 
dem Zwecke geſammelt, um ihren notleidenden 
Landsleuten im ehemaligen Ruſſiſch⸗Polen dafür 
Fleiſch zu kaufen und zu ſenden. Wie das in 
Chicago erſcheinende Polenblatt „Dziennik 
Chieagowski" mitteilt, haben die deutſchen 
Behörden ſich bereit erklärt, dieſe Fleiſch⸗ 
transporte nicht nur ungehindert paſſieren, 
ſondern ihnen auch die ſchnellfte Beförderung 
angedeihen zu laſſen. Dagegen haben die 
engliſchen Behörden erklärt, daß ſie außer 
Stande ſind, eine Bürgſchaft für eine ſichere 
Beförderung des Fleiſches zu übernehmen, 
Als darauf die amerikaniſchen Polen noch zwei 
Kabeltelegramme an die engliſchen Behörden 
ſandten, erhielten ſie überhaupt keine Antwort. 
Die Stimmung der amerikaniſchen Polen Eng⸗ 
land gegenüber iſt nunmehr ins Gegenteil um⸗ 
geſchlagen. 


Wetterbericht. 


Vorausſichtliches Wetter in Polen 

f am 2. September 1915. 

Wechſelnd bewölkt, meiſt trocken, Temperatur wenig 
geändert, friſche weſtliche bis nordweſtliche Winde. 
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Lehte Telegramme. 
Eigene Tel e und x ü ch 
en Wedeln Bee Zehn ae der 


| Deutiche Flieger bei Belfort. = 
Zürich, 1. September. Die „Neue Zürichen 


Vorgelände von Belfort und bewarfen die Ort⸗ 
ſchaft Morvillars mit Bomben. SE wur 
den heftig beſchoſſen, jedoch nicht getroffen. 
Der franzöſiſche Flieger Pégoud. 
Genf, 1. September. Der bekannte fran⸗ 
zöſiſche Aviatiker Pégoud, der auch in Deutſch⸗ 
land ſeine Sturzflüge vorgeführt hat, wurde 
getötet. Die näheren Umſtände werden als 
Dienſtgeheimnis behandelt. 
Probemobilmachung in Spanien? 
Paris, 1. September. Der, Temps“ meldet 
aus Madrid: Verſchiedene Blätter berichten, 
man behaupte in maßgebenden Militärkreiſen, 
im Oktober werde eine Probemobilmachung von 
300 000 Mann durchgeführt werden. 
Jedenfalls einer der bekannten Verſuchs⸗ 
ballons des „Temps“ — d. Red. | 


Julius von Bayer . 
Wien, 1. September. Der Polarforſcher 
Julius von Payer iſt Montag früh in 
Veldes in Oberkrain geſtorben. 


Zeitung, meldet von der franzöſiſchen Grenz: 
Zwei deutſche Flieger überflogen das 


Die Juſchrift am Reichstag. 
Die viel beſprochene Inſchrift am deutſchen 
Reichstagsgebände, die bisher gefehlt hatte, wird, 
wie jchon berichtet, dem Willen des Kaiſers 
entfprechend, jezt angebracht werden. Ueber die 


Art ſind endgültige Beſchlüſſe noch nicht ge⸗ 


faßt, doch wird man ſich vorausſichtlich an den 
Enz wurf halten, den der Schöpfer des Reichs⸗ 
tügsbaues, Wallot, für alle Einzelheiten feines 
Werkes, ſo auch für die Inſchrift angefertigt 
hat. Der Platz dafür ift gegeben. Am Mittel- 
balkon über dem großen Säulenportikus, der 
ſich an der Schaufeite gegen den Königsplatz To 
wuchtig hervorhebt, iſt ein längeres Viereck mit 
kräftigen Randleiſten angelegt. Hier wird die 
Inſchrift „Dem deutſchen Volke“ in 
großen Antiqualettern von einfachen, markigen 
Formen, jedoch vergoldet, den Sinn und Zweck 
des Hauſes der deutſchen Volksvertreter be⸗ 
zeichnen. Mit der Ausführung ſoll begonnen 
werden, ſobald die endgültigen Eutwürfe ge⸗ 
nehmigt find. 


cin lese 


Der „wackere Schwabe“ in Eiſen. 


In der Vorhalle des Kunſtgebäudes auf 
dem Schloßplatz in Stuttgart iſt von der 
Hand des Bildhauers Zeitler das Standbild 
des „wackeren Schwaben“ aufgeſtellt, mit deſſen 
Nagelung am heutigen Sedantag das Königspaar 
beginnen wird. Die prächtige Reckengeſtalt ſtellt 
eine Veckörperung des von Uhland beſungenen 
ſchwäbiſchen Ritters dar: „Der wackere Schwabe 
forcht ſich nit, Eing ſeines Weges Schritt für 
Schritt, Lies ſich den Schild mit Pfeilen ſpicken 
Und tät nur ſpöttlich um ſich blicken.“ Die 
Figur, zu deren Ausführung 20 Zentner Linden⸗ 
holz notwendig waren, iſt 3 Meter hoch und 

ſteht auf einem 90 Zentimeter hohen Sockel, der 
ebenfalls benagelt wird. 


e 


Eine zeitgemäße Anordnung. 


Der Oberbürgermeiſter von Kaſſel hat 
an ſämtliche ſtädtiſche Dienſtſtellen folgende 
Verfügung erlaſſen, die im Hinblick auf die 
Zeitverhältniſſe beſondere Beachtung verdient: 

Es kommt häufig vor, daß Soldaten aus 


dem Felde Anfragen, die ihre Familien, ihr 


Vermögen u. a. für ſie bedeutungsvolle Gegen⸗ 


ſtände betreffen, an die ſtädtiſche Verwaltung 


richten. Solche Anfragen ſind nicht in der 
fonjt vielfach üblichen kurzen Form, ſondern 
eingehend und liebevoll zu beant: 
worten, ſo daß der Anfrager ſo genau wie 
möglich über das Verfahren der ſtädtiſchen Ver⸗ 
waltung ſowie über die Gründe und Ziele des 
Verfahrens Auskunft erhält. 
bedenken, daß der Krieger im Felde nicht wie 
ein anderer in der Lage iſt, fid durch mind 
liche Rückſprache die ſchriftliche Auskunft näher 
ergänzen zu laſſen, ſondern daß er einen An⸗ 
ſpruch darauf hat, aus der Antwort volle Klar⸗ 
heit darüber zu erlangen, daß die Stadtver⸗ 


— 


Kriegeriſche Abenteuer 
eines Friedfertigen. 


Eine Novelle 
ia nr von 2 
Heinrich Zſchokke. 


(5. Fortſetzung.) 

Raum fah der Nachtrab das Branntweinfaß 
den breiten Weg dahinziehen, fo ſchwenkte auch 
er und marſchierte ihm, ohne ein Wort zu ſagen, 


nach. Ein Nachbar fette mit feinen Beiſflel 


den zweiten an; einer nach dem andern drehte 
fih um, ließ die Unſterblichkeit des Namens im 
Stich und folgte dem rumpelnden Wagen, bis 
der Imperator und ich noch allein beiſammen 
ritten, er vertieft in Kriegsoperationsplänen, ich 
voller Wehmut um die verlaſſene Braut, | 
Num denke ſich jeder den zügellofen Schmerz 


Karls des j 
daß ſein Heer hinter uns verſchwunden war! 
Da marſchierte es hin, dem 
nach, uns den Rücken kehrend, ach, und an der 


Spitze der Heerſchar die Königin Eliſabeth auf 
wie auf einem 


der Vranntweintonne ſitzend, 
Triumphwagen! Dabei ſang ſie mit hellgellender 
Kehle: 

Freut euch des Lebens, 

Weil noch das Lämpchen glüht! 


Der Imperator ſchäumte vor Wut. Wir 
ritten der bundesbrüchigen Kriegsſchar rand. 
Wir kommandierten: „Halt!“ Aber erſt, als die 
ſtolze Königin ihren Wagen in ſeinem 
laufe zu hemmen 
zuchtloſen Helden. 
Jetzt ſtimmte 
ne Leno he mit 
. Kehophons, nicht P í den ipro 
mit genere Reali Die Con en der 
Rede mit vieler indat und Aufmerkſamkeit zu; 
1 doch bemerkte ich, daß fie ſich nicht enthalten 


— 


Ag 
wiege 
A 


geruhte, gehorchten untere 


der heldenmütige Leutnant 


Es iſt dabei zu 


waltung in ſeiner Abweſenheit ſeine Intereſſen 


des Großen, als er von ungefähr bemerkte, 


geliebten Faſſe 


donnernder Stimme an — 


| 


| 


nach beiten Kräften berückſichtigt. Solche genaue 


vorgerufenen ſeeliſchen Erre rung leiden, unklar 
und ungünſtig über die heimiſchen Verhältniſſe 


Kriegsfreiwilliger ins Feld rückte, und Haupt: 


r 


wieder ihr äußerſt verdächtiges Wackeln mik 


Wir hauen uns durch!“ 


mit großer Hoheit, „jo ſind Sie uns will 


weiche vorhanden ift (nämlich zwei Dragoner 
und vier Trompeter), und welche ich ſonſt noch 


Und jetzt — Bataillon! rechts um! mir nach. 
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Beſchreibung iſt um ſo mehr erforderlich, als 
die Krieger nach unſeren Erfahrungen nicht felten 
von ihren Frauen, wenn dieſe den an ſie neu 
herantretenden Aufgaben nicht voll gewachſen 
ſind, oder unter der durch die Trennung her⸗ 


unterrichtet werden. Solche Nachrichten mifen 
durch die ſtädtiſchen Mitteilungen klargeſtellt 
werden, damit erreicht wird, daß nicht die 
Frau aus der Heimat ungünſtig auf die Stim- 
mung des im Felde ſtehenden Mannes em- 
wirkt, ſondern umgekehrt der Mann aus 
dem Felde günſtig auf die Stimmung der rat- 
loſen Frau. | | 


Fünf Brüder mit dem Eiſernen 
Kreuz. 


Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erhielten, 
wie aus Dresden geſchrieben wird, im Laufe 
dieſes Krieges ſämtliche fünf Söhne des ver⸗ 
ſtorbenen Hauptmanns d. R. Paul Sievert, 
eines Feldzugteilnehmers von 1870,71: der 
Stabsarzt Dr. Fritz Sierert, Regimentsarzt 
im Oſchatzer Ulanenregiment Nr. 17 (auch 
Ritter des Albrechtsordens 1. Kl. mit Schwer⸗ 
tern), Hauptmann Walter Sievert im In⸗ 
fantericce ment Nr. 134 (feit dem ſüdweſt⸗ 
afcikaniſchen Feldzug Beſitzer des Albrechts⸗ 
ordens 2. Klaſſe), Regierungsamtmann Dr. 
Hans Sievert, Hauptmann d. R. des Jäger⸗ 
bataillons Nr. 12 (gleichfalls Ritter des Al⸗ 
brechtsordens 1. Kl. mit Schwertern), Domänen⸗ 
pächter Erich Slevert, Leutnant d. R. des 5. 
preußiſchen Feldartillerieregiments, der als 
mann Paul Sievert im Infanterieregiment 
Nr. 177, ebenfalls Ritter des Albrechtsordens 
2. Klaſſe mit Schwerlern. 


Dentſche Studenten auf dem Felde 
der Ehre. 


Auf dem Felde der Ehre waren bis zum 
Abſchluß der amtlichen Perſonalverzeichniſſe ge⸗ 
fallen, ſoweit es den Behörden bekannt g 
worden, von der Univerſität Bonn 132 Studie⸗ 
rende, Breslau 67 Studierende, Erlangen 93, 
Frankfurt a. M. 11, Freiburg 117, Gießen 63, 
Göttingen 193, Greifswald 63, Halle 100, 
Heidelberg 105, Jena 111, Kiel 88, Königs⸗ 
berg 67, Leipzig 266, Marburg 176, Mün⸗ 
chen 204, Münſter 81, Roſtock 72, Straßburg 56, 
Tübingen 42, Würzburg 92. 


Die jetzt 84 jährige verwitwete Frau 


Wende in Ziegenhals war vor 50 Jahren 


bei den Eltern des Generalfeldmarſchalls von 
Hindenburg in Stellung und dem Feld⸗ 
marſchall bekannt. Die alte Frau fühlte ſich 
bewogen, den Generalfeldmarſchall brieflich zu 


| 
| 
| 
| 
Gindenburg? gutes Gedächtnis. 
| 
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konnten, von Zeit zu Zeit auf Eliſabeths | 
Zauberwagen hinzuſchielen, damit er ihnen nicht 
entwiſche. 

Ich weiß auch nicht, was trotz der Bered⸗ | 
ſamkeit unſeres Oberfeldherrn aus allem zuletzt 
geworden wäre — denn Königin Eltſabeth fing 


dem Kopfe an — wenn nicht ein neuer Auf⸗ 
tritt unſere ganze Neugier rege gemacht hätte. 


9, 

Marſch mit der Armee Karls 

des Großen. . 
In vollem Galopp kam plötzlich ein Huſaren⸗ 
leutnant die Berliner Straße daher gegen uns 
augeſprengt. Wie der grimmige Kaiſer Chaumi⸗ 
grem in der Aſtatiſchen Banije die Geſchichte 
des blutigen, jedoch mutigen Pegu mit einem 
Donnerweiter von Verwünſchungen eröffnet, jo 
kündigte ſich uns dieſer ohne weiteres Präludium 
mit einem fünf Minuten langen Fluch an. 
„Wohin wollt ihr ins Teufels Namen? Die 
Franzoſen ſind in Berlin eingerückt! Wir ſind 
abgeſchnitten. Der König iſt über Küſtrin nach 
Weſipreußen zurück! Wir müſſen verſuchen, 
uns nach der Oder, nach Schleſien zurück 
zuſchleichen!“ | 
„Wetter!“ brüllte ihm Karl der Große zu, 
„wir find Preußen, Har, und ſchleichen nicht! 


Dies Kraftwort imponierte dem wütenden 
TChaumigrem, der ſeinen ſchwarzen Knebelbart 
ſtrich und ganz ehrerbietig zu unſern Feldherrn 
herauritt. | 

„Wenn Sie fh an meine Truppen an 
ſchließen wollen, die ich geſammelt habe, um ſie 
unſerm Könige zu retten“, ſagte der Leutnant 


kommen. Ich übergebe Ihnen in Leſem Falle 
das Kommando über die geſamte Kavallerie, 
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erwarle; alles aber unter meinem Befehl. — 
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ſeinen großen Erfolgen im Oſten zu beglück⸗ 
wünſchen. Hindenburg hat den Brief unter 


Wert: wie folgt beantwortet: 
8 = — „ ~ $ 
„Hauptquartier O., 2 


Dank für Ihr freundliches Mein⸗Gedeaken, das 


mich ſehr erfreute. Ich entſinne mich 
Ihrer ganz genau. Mein Bruder Otto 


iſt leider ſchon vor fünf Jahren geſtorben; 


meine Schweſter Ida lebt in Langenan bei 
Freyſtadt in Weſtpreußen. Mit beſtem Gruß 
in Eile Ihr ergebener v. Hindenburg.“ 


Die Kuuftgewerbeſchule in Weimar. 


Zu der von uns gemeldeten Aufhebung der 
Kunſtgetverbeſchule in Weimar, die in der deut⸗ 
ſchen Preſſe viel beſprochen worden ift, ergeht 
jetzt folgende Erklärung des Groß⸗ 
herzoglichen Staatsminiſteriums: 
„Nachdem der Profeſſor van de Velde feine 


Stellung als Direktor der Großherzoglichen 


. 


Kunſtgewerbeſchule in Weimar niedergelegt hat, 
wird die Kunſtgewerbeſchule mit Ablauf des jetzt 
zu Ende gehenden Schuljahres aufhören, zu be⸗ 
Reben. Das Großherzogliche Staatsminiſterium 


wird bemäht ſein, unter Heranziehung eines im 


Kunſtgewerbe bewährten Fachmannes eine Cin- 
richtung ins Leben zu rufen, durch welche 
die Handwerker nicht nur in ihrer rein fachlichen 
Ausbildung gefördert, ſondern auch künſtleriſch 
beeinflußt und zu Leiſtungen befähigt werden, 
mit denen ſie den Anſprüchen genügen, welche 
heute vom künſtleritchen Standpunkt aus an 
das Handwerk geſteüt werden.“ 


RNaubmord in Weißenſee. 


In Weißenſee bei Berlin, Rölckeſtraße 
175, betrieb der Kaufmann W. Klauß ein 


berufung von ſeiner 31 Jahre alten Schweſter 
geleitet wird. Als am Dienstag früh der Laden 
nicht geöffnet wurde, ſtieg die von den beſorgten 
Nachbarn herbeigerufene Kriminalpolizei ſchließlich 
vom Hof aus in die hinter dem Laden gele⸗ 
genen Wohnräume ein und fand hier Fräulein 
Klauß tot in ecer großen Blutlache am Boden 
liegen. Der Täter ift entkommen, ohne daß 
jemand etwas von ihm geſehen hat. Fräulein 
Klauß ſcheint beim Abendbrot von ihm fiber 
raſcht und niedergeſchlagen worden zu ſein. 
Sie war noch vollſtändig angekleidet. Die 
ärztlichen Sachverſtändigen ſtellten feft, daß ihr 
Tod auf Stich verletzungen zurückzuführen 
iſt, die von einem breiten Dolchmeſſer herrühren. 
Em Stich ging durch die linke Wange in den 
Hals, ein zweiter drang etwa 22 Zentimeter 
unterhalb des Haares 5 Zentimeter tief in die 
linke Halsſeite ein. An den Käſten und Kartons 
in dem kleinen Lagerraum zeigen ſich viele 
Blutſpritzer. Geraubt hat der Mörder die 
Tageslöſung vom Sonntag und vom Montag. 
Das kann, weil das Geſchäft gut geht, immerhin 

erheblicher Betrag ſein. 
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er erſte, der nach Berlin 
reißer behandelt, ich laſſe ihn am erſten beſten 
Baum aufhängen. Marſch!“ | 

Und vorwärts ging's wieder die enge, 
ſchmutzige Ehrenbahn; nach Mitlenwalde. Keiner 
ſah ſich nach Berlin mehr um, zwar nicht aus 
Furcht vor den Galgenbäumen, ſonderu aus 
Furcht vor den Franzoſen. Selbſt Elisabeth 


folgte tief gedemütigt der Armee; ſie war auch 


beſcheiden von ihrer Triumphkonne herabgeſtiegen. 


á 


Beſtürzung. 


Im ganzen Heere aber herrſchte unansſprechliche 


Die Franzoſen ſchon in Berlin? 


Wo kommen die Keris alle her? Sie ſchneien 
doch nicht vom Himmel herab? 


Auch ich liez das Haupt hängen. So hatte 
Napoleon denn die Hälfte der preußiſchen 
Monarchie, die Hauptſtadt des Reichs Friedrichs 
des Grogen, und ſelbſt meine Friederike in 
ſeiner Gewalt. O, ſie hatte wohl recht, als ſie 
mit unglückahnendem Geiſte beim Aoſchiede rief: 
„Ferdinand, wir ſehen uns nie wieder!“ 

Welch ein ſchrecklicher Umſchwung der Dinge 
in wenigen Tagen! Preußens einſt vom ganzen 
Weltteile gefürchtete Heere zertreten; ein herrlich 
aufblühendes Königreich durch einen einzigen 
Schlag zertrümmert; meine Braut in der Ge⸗ 


* 


walt des galanteſten und tapferſten Volks der 


Welt; mein Patron und Reichsgraf in einer 
Stadt belagerte, die ſchon Tilly einſt verbrannt 
hatte; meine 


der friedliebende Doctor philosophiae, Ma- 


gister bonarum artium, ernannter Pfarrer 


u. f. w., von allem nichts mehr, ſondern — 
Generatadjutant Karls des Grozen. 

Ohne Scherz, wenn 
rwägend, zuweilen neben meinem Leutnant⸗ 


General oder neben dem grimmigen Chaumigrem 
hinritt, in Phantaſien verloren, mit Friederifens | 


Bild oder mit meinem Gelehrkenſtübchen in 
Berlin beſchäftigt, und dann plöglich etwa durch 
den Fehltrut memer Ro inaute erwachte — die 


die fremden Geſichter mit 
neben mir, das fortjchreitende Deer kinter 


re 


mir 


Beifügung feiner Photographie in liebenswürdiger 


. Auguſt 1915. Vielen | 


Polen, de en erforderlicher mirin 
gie, der wegen erforde . zer. Blas. 
; d werk worden war, warn die PIN ſchen 


— ga wireman are 


Eolonialvarengejchäft, das während feiner Eins | 


| le- nem Verdienſt ernährt. | 
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denkt, wird als 


die auf der Seite von 


Pfarre, Goit weiß, wo? und ich, 


ich, mein Verhängnis 


unbelaunten Gegenden der Mittelmark vor mir, 
den Knebeilbärten 


ich mußte mich an der Naſe zupfen, 
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des Mörders eine Belohnung von 


ausgeſetzt. 


Kleine Nachrichten. 


ver Mage 


Körperſchaften von Polen bei den zultändgea N 
vorſtellig geworden. Daraıf it ſen von Keie zen 


miniſterium der Beſcheid eingegangen; daß 
der Antrag geneimit worden it und bas 


Stellvertretende Gene alkommando Erleichterungen 
wegen des Zutritts nach Polen neranlaſſen wird. 

Der Dresdener Vildgauer Paul us, einer 
ber Legabtefien Schüler Wrbas, iias Nomoazule- 
führer in Rußland gefallen. Er war im Zeig des 
Eijernen 


x a + =fr * ea 
Kreuzes erter und zweiter Klaſſe ung der 


7 Tr i ei e err 2. An 
öſterreichiſchen Tapferkeitsmedallle enter zal. Auch 


a's Kün tler wird man ſich gerne aa ien ernten. 
Er hat za lr he Ballen geſchakbcn. das neue 
Königliche Schauſplet haus in Dresden mł Figltren⸗ 
ſchmuck verſehen un) bis vor ferner Einberufung 
an einenr Gruppe für das Thrater in Bad Elfter 
gearbeitet, die unvellenzet blica. 

Hoher Nar-aſt in Schre bapa. Eine $rDis 
gungsjcier für de in Scre.berau zu Brad 
weilende Frau Generalfeldrmarſ hall don 
Hindenburg ver let an Jynn qar 
der Berlejrau:fhug. Landgerlch.spraſtbent Dr.C ber 
barð hielt die Anſprih: Kantor N 5richt 
tray mit dem Gemiſchten⸗Geſangberein mirere 
Lieder vor. 


Die Ghemutger Flug Wilzelm Zogel hat 
100,00 M. für den Kriogerfürſorgzberein Helalsaak 
und 1,000 M. Jahresbeitrag für die Oeksgruppe 
Cgemnitz geſtiftet. 


„Die Wacht an der Dinar“. Ein Wiener 
Gaſt au beſitzer hat einen Preis für ein Volkslied: 
De Wacht an der Donau“ ausgeſchr enen, 
ein Se tenſtück zur „Wacht am Rhein“ biide und 
als Siegeslied von Deutſchen und Oeſterreichern 
geun en werden fol. Der Preis beträgt % Kro 
nen fir den Tonſetzer und gleichfalls 1,000 Kronen 
für den Texcbichter. Eine Vereinigung von Fach⸗ 
leuten fol die Entſche denz in dieſem Werte Heroe 
treffen. l 


Einen guten Einfall hatte ein Biſouterle⸗Ning⸗ 
ſabrikant J. K. in Bforzheim Er fertige 
200 ſi' berne Finge und ſtiftete fe den eren in 
Warſchau eing ehenden lands männiſcken Truppen, 
dazu einen goldenen Ring für den führer. Die inge 
find nach einem jezt eingetroffenen Dankſchreiben 
des württenbergichen Kriegsminiſteriums an das 
13. Warttembergeſche Landſturm⸗Jnfanterie⸗Neglment 
verteilt wol den und haben große Freude gemacht. 
Sie tragen den Reichsadler mit ſchwarz⸗we zerolem 
Bande und der Inſchriſt „War Hau l. 8. 1915.“ 


Die Senſen als Blitzleiter. Bei einem über 
den Taunus niedergegangenen Ge yitir Warden. 
zwei Laudwirte aus Siegdach vom Big 
erich agen. Die beiden Lente, wurden dom Gem ir 
überrascht, begingen aber die Undorächtegke t, igre 
Senken bei ſich zu begalten. Die Senſen wurden 
total zerſplitter:. 


Das fünfundzwanzigſte Kind. Auf dem Giane 
desamt in Segen melde ein Familienvater die 
ı Besurt ſeines fünfunzwanzigſten Kin es an. 
Die Kinder ſtammen aus bre: Egen, und zwar aus 
der erien 7, aus der zwe ten 13 und aus der dritten 
5 Kinder. Der Bater it einfacher Arber ter 
und hat die vielen Kinder lediglich von 
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in den Arm zwicken, 
daß ich wache. 
SDaweilen verdroß es mich, ſtatt kriegeriſche 
Abenteuer mitzumachen, nicht auf Flügeln der 
Liebe nach Berlin geflogen zu fein. Was hät 


eee. 


um mi 


überzeugen, 


ten auch die Marſchälle des Kaiſers von Krank 
reich einem armen Magister bonarum artum 


zukeide kun wollen, der ſeine berühmten Sieges⸗ 
lieder glücklicherweif i 0 
lieder glücklicherweiſe noch nicht hatte drucken 
laſſen? Aber dann verſöhnte mich ein einziger 
Gedanke immer wieder mit meinem Verhängnis 
2 d KS * > 24 
— nicht der Gedanke Han Friederikens treue 
Liebe, oder an des Siegers Grozmut, ſondern 
der Gedanke — an meinen Geldbeutel. Wovon 
| joilte ich in Berlin leben? Meine Dauslettionen 
waren ſchon andern übertragen; meine Sieges⸗ 
lieder vergebens gemacht. Als Generalagjutant 
halte ich auf gut ſoldatiſch wenigſtens freie 
Zehrung, freies Quartier. Wer weiß, dachte 
ich, wie weit du es noch in deiner kriegeriſchen 
Laufbahn bringen kannſt? War nicht Mor 
Laufbah kar R icht Moreau 
ein bloger Advokat, der nachher als Feldherr 
das Gegenſtück zum Kenophontiſchen Hiig 
Pr A SM t So LER Mackzuge 
leferte? Wer ſteht dafür, daß nicht auch em 
Zoftor der Philoſophie die Welt durch feinen 
Rückzug in Erſtaunen ſetzt? 
Durch allerlei böſe Gerüchte von Franzaſen 
Berlin umherſchwäcmen 
die e von Berlin umherſchwäemen 
ſollten, wurde unſer Heerka fen immer mor 
ſüdwärts verſchlagen. Wir ſprachen zwar. u 
wärks ver r ſprachen zwar, um 
uns als Männer zu Großtaten zu b>geiftern, 
viel vom Durchhauen: aber Chau:nigrein hatte 
doch mit dem Durchſchleichen auch nicht ganz 
unrecht gehabt. Denn wir marſchierten kreuz 
und quer die elendeſten Dorfwege, nicht anders, 
als gingen wir hauſieren. Unſer Eliſabeths⸗ 
wagen hatte vierfachen Vorſpann: wir machten 
zwei Tage lang doppelte Märſche, und die 
braven Bauern gaben uns treulich Nachricht von 
| allen Seiten, wo fie Franzoſen geſehen hatten, 
und beſchenkten uns voll mitleidiner 
keit mit Speiſe und Trank. Aber alle riefen: 
„Schlagt euch nach Schleſten! Die Franzoſen 
ſind ſchon in Frankfurt an der Oder.“ 


Gortſetzung folgt) , 


ze 


Freigebig⸗ 


Wegen Erleichterung des Zutritts zur Stadt 


ED 
E Krieges 


Eie deutsche InTusierie 
im ersten Rriegsjlia r.. 


Am Frühmorgen pach der Kriegs- 
erklärung Grossbritaninens fand die erste 
Besprechung statt, was die zentralen 
Interessen vertretungen der deutschen In- 
dustrie angesichts des ausgebrochenen 
zu unternehmen hätten. Schon 
bei dieser ersten Aussprache war man sich 
darüber ein'g, dass in der schweren Zeit, 
die dem deutschen Wirtschaftsleben be- 
vorstand, die beiden grossen Verbände, der 
Zentralverband deutscher In- 
dustrieller und der Bund der Ip- 
dustriellen, die bis dahin bestehenden 
egensüälzs vorgessen und Schulter an 
Schulter für das Wohl der deutschen In- 
dustrie und damit zum Segen des Vater- 
landes kämpfen und wirken müssten. Diese 
sts Anregung fand solort die lebhafte 
Zustimmung der beteiligten Kreise, so dass 
am 8. August 1914 der Kriegsaus- 
schuss der deutschen Industrie 
seine ersie Sitzung abhalten konnte. Am 
14. August erschien bereits das erste Heft 
der „Mitteilungen des Kriegsausschusses“, 
Die Aufgabe, die sich der Kriegsaus- 
schuss der deutschen Industrie gestellt 
hatte und für deren Lösung er bis heute 
seine Krafte eingesetzt hat und für jede 
Dauer des Krieges beibehalten wird, ist 
eine weite mfassende. Es galt, die gesamten 
geistigen und materiellen Mittel, welche 
die Industrie in sich vereinigt, unter ein- 
heitlicher Leitung durch die bewährten 
Führer der deutschen Arbeit zusammen- 
zue zzen, sie in enge Fühlung m't der 
se verwaltung und denjenigen Gebieten 
der deutschen Volkswirtschaft, welche wie 
die Landwirischaft und die Finanzwelt m'! 
der Industrie deren Hauptstützen bilden, zu 
aringen, und diese Verbindungen aus- 
:ubauen, Es handelte sich auch darum, die 
bereits vorhandenen industriellen Or- 
sanisationen für eine planmässige Arbeits- 


à 


teïung und die zweckmässigste Ver- 
Werdang der vorhandenen industriellen 
KRrär o nikni allein für die Landesver- 


tele! Jung, scndern auch für die Versorgung 
des : Deciris während der Dauer 
les 1s ies zu sammeln. Der „Aufruf“, 
den 
Industrie richtete, stellte als weitere zu 


sende Auigabe in Aussicht eine syste- 


matische Verteilung und Unterbringung der 
angestellten und Arbeiter sowohl in der 
zend wirtschaft wie in der Industrie, die 
Unterstützung und Beschäftigung der infolge 
des Krieges notleidenden Zweige der In- 
dustrie durch die aussergewöhnlich in 
Anspruch genommenen Industrien, 
Ueberweisung von Teilen des Erzeugungs- 
prozesses, die schnellste Vermittlung der 
Bedarfsausschreibungen des Staates und 
se mer einzeluen Verwaltungen. Der Kriegs- 
au-schuss wollte die Industrie auch für die 
Förderung allgemeiner nationaler Zwecke 
sammeln und sich bereit halten für alle, 
damals noch nicht zu überblickenden 
We teren Aufgaben, die während der 
Eriegszeit an die Industrie herantreten 
l , i 

Der Kriegsausschuss sah sich, wie alle 
Kreise der deutschen Wirtschaft, bei 
Ausb-ach des Krieges einer Aufgabe 
ge gz nuübergestellt, die nur in ihren grossen 
Zis gen klar vorgezeichnet war, es galt ganz 
er ech: die deutsche Volkswirtschaft für 
den Krieg zu wappnen und sie während 
desselben hoch- und durchzuhalten. Die 


Durchführung dieser Auigabs im einzelnen 


musste aber noch erst gefunden, die be- 
sonderen Einrichtungen erst geschaffen 
werden. Die wirtschaftliche Mobilmachung 
musste nun erst in Angriff genommen 
Werden. Sie schien im Gegensalz zur 
militärischen Mobilmachung während der 
Friedenszeit nicht vorbereitet zu sein. Und 


in der at, wenn man die Kriegsorganisation 


der deutschen Volkswirtschaft, wie sie 
heute vor uns steht, mit den Zuständen zu 
Beginn des Krieges vergleicht, wenn man 
sich alle die Einrichtungen vor Augen hält, 
die zur Sicherung unserer wirtschaftlichen 
Verfassung während des Krieges geschaffen 
worden sind, jene Zentralstellen für die 
Heeresverpflegang und Kriegswirischaft, 
für Arbeitsnachweis und Rohstoffversorgung, 
iene zahlreichen Materialversorgungsstellen 
fir landwirtschaftliche und industrielle 
Erzeugnisse, die Zentralstellen für Ausfuhr 
bewilligungen und alle die sonstigen \ 1185 
kehrungen, so könnte man leicht zu der 
Vorstellung gelangen, dass allerdings unsere 
der ische Wirtschaft, weder die Industrie 
noch die Landwirtschaft, für den Krieg 
nicht vorbereitet war; denn alle diese Ein- 
richtungen sind erst während des Krieges 
geschaffen worden, und man könnte sagen, 
dass auer dem He ere, dem Landheer 
und der Marine, eigentlich nur dieReichs- 
bank auf den Krieg vorbereitet und 


der Kriegsausschuss an die deutsche 


die 
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Krioges vollkommen fertig war. Was die 
besonderen, zielbewussten, konkreten Kriegs- 
einrichtungen betrifft, so ist diese Auf- 
| fassung auch durchaus zutreffend. Von 
| all den Ansteiten, die wir crwähnt haben, 


war vor dem Krieg und zu Beginn desselben 
nichts vorhanden. Aber eines 
doch da, und zwar die grosse 
Hauptsache, das nämlich, was 
diesen neuen Organisationen 
denInhaltunddasschwere Ge- 
wicht gab. Es waren da die deutsche 
Industrie und die deutsche Land- 
wirtschaft, und nicht etwa als un- 
| förmliche und ungeordnete Volksbetätigung, 
vielmehr bereits als wohlor ganisierte, 
seit Jahrzehnten durch zahl- 
lose und höchst leis tungsfähige 
Interessenten vertretungen ge- 
förderte und systematisch ge- 
pflegte, sorgfältig gegliederte 
undin grossem Umfange sta- 
tistisch erfasste nationale Ar- 
beit. In diesem Zusammenhang ist auch 
der Arbeiterorganisationen, der Gewerk- 
schaften zu gedenken, die in wissenrchaft- 
licher Verwertung des ihnen zuströmenden 
Materials an Zahlen und Daten wie in 
wirtschaftlicher und sozialer Förderung 
ihrer Mitgieder Hervorra gendes geleistet 
und so zum festen Gelüze der deutschen 
Industrie beigetragen haben. 
Die industriellen und land wirtschaftlichen 
Interessenorganfsationen waren es, weiche 
die Unterlage für die neu zu schaffenden 
wirtschaftlichen Kriegs einrichturgen bil- 
deten, und zwar nicht nur in sachlicher 
| Beziehung, sondern auch in bezug auf alle 
Personenfragen. Für die Kriegseinrich- 
tungen war also eigentlich doch mit Aus- 
nume der letzten äusseren Formen das 
Wesentliche schon vorhanden, war seit 
Jahrzehnten vorbereitet und zu bester 
Arbeit gestaltet. Und das, was in den 

letzten Jahrzehnten durch die organisierte 

Interessenvertretung, dieorganisierte Wissen- 

schaft und wirtschaftliche Arbeit von der 
| deutschen Industrie und der deutschen 

Landwirtschaft geschaffen worden ist, das 
| war bis jetzt und wäre mit etwas besserer 
oder auch mit einer eiwas weniger guten 
Krieg organisation auch in Zukunft die 


War 


des deutschen Volkes, um welche uns das 
beneiden. Sie ist aber auch gerade deswegen, 
weil sie nicht erst Kriegsrüstung geworden 
ist, sondern seit Bestehen des Reiches 
Jahr für Jahr für sie gearbeitet wurde, 
eine Sache, die unsere Feinde uns nicht 
nachmachen können. Es bereitet den 
deutschen industriellen und landwirt- 
| schaftlichen Kreisen keine Sorge, wenn 
| 


— — 


jetzt Eng’änder, Franzosen, Russen und 
un auch gar die Italfener sich vornehmen, 


inzurichten, weil sie darin unsere Ueber- 


legenheit erkennen. Wenn sie uns als 
Muster nehmen wollen, so fehlen 
ihnen dafür alle Vorbedin- 


| gungen: unsere jahrzehntelange Vor- 
arbeit, also unser ganzer wirtschaftliche 
Lerdegang, und unsere organisatorische 
Begabung, was sich eigentlich gegenseitig 
bedingt; denn ohne diese Begabung wären 
wir wirtschaitiich das nicht geworden, was 
wir sind. Die Friedensarbeit ist 
‚es denn auch, die uns für den 
Krieg so tüchtig, leistungs- und 
widerstandsfähig gemacht hat. 
Das möge auch bedacht werden, wenn 
einmal der Krieg zu Ende ist, und wenn 
es sich darum handelt, der Fri e d ens- 


arbeit die Wege wieder zu ebnen. Man 


erinhere sich dann daran, dass sie es war, 


auf weiche die Kriegso-ranisation in In- 


dustrie und Landwirtschaft sich aufbauten, 
dass ohne sie diese wirtschaftliche Kriegs- 
rüstung ein leerer Schemen gewesen wäre. 
Die Friedensarbeit, diese äusserste An- 
spannung aller nationalen Kräfte im 
friedlichen Wettbewerb gab uns bisher 
und gibt uns weiter die Kraft, den Kampf 
durchzuhalten. bis die von den fremden 
Regierungen gegen uns in den Krieg ge- 
hetzten Völker von dem wahrhaft Schul- 
digen befreit, den Frieden fordern, bis — 
wie der Reichskanzler jüngst im Reichstage 
sagte — die Bahn frei wird für ein neues, 
von französischen Ränken, von mosko- 


witischer Ercberungssucht, von englischer 


Vormundschaft befreites Europa. 


Leutschland. 


| Weiters Er ühung der Bleiweissereie, Infolge 


der weiter gestiegenen Preise für gebleichtes Leinöl 
sah sich cas deutsche Bleiweisskartell 
genötigt, die Spanne zwischen Pulver- und Oeiblei- 
weiss um 3 Mark die 10 kg ab Montag, den 
30. August, zu erhöhen. Die Preise für trockenes 
: Bieiweiss bleiben unverändert. 


————— arena 


unerschütterliche wirtschaftliche Rüstung | 


gesamte Ausland, Feinde und Neutrale, 


n 
unsere wirtschaftliche Organisation bei sich 
e 


eben der militärischen nur unsere fin a n- 
zielle Mobilmachung bei Ausbruch des 


— mnan veren Te rennen 
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Frefst f. B. ungen in der Emaillisfndusteie, Wie 
aus Wien gemeldet wird, erhöhten die deuts chen, 
österreichischen und ungarischen 
Emaillierwerke nach gemeinsamer Vereinba- 
rung die Ausfuhrpreise um 7½ pCt. Der 
Ausfall im Ausfuhrgeschä te der Werke werde bisher 
durch die starke Beschäftigung für den Inlandbedarf 
weitgemacht, 


Efe für Kleinindur trie und Kandel In Warschau. 
Die Gesellschaft zur Förderung von Industrie, Hand- 
werk und Handel hat beschlossen, ein Kapital zur 
Hilfeleistung für Mtgiieder des K'e’nindustriellen- 
Verbandes zu stiften. Die Anleihen werden zum 
Al. kauf von Rokmater’a’ien verabfolgt; dabei wird 
der Eedarf genau untersucht und die Gutschriit 
zweier Verbanismitzlieder gefordert. Unter den- 


Selben Bedingungen werden auch den Klei nhändlern 


zum Warenankauf Anleihen gewährt. Für Hausierer 
werden Anleihen zum Auskauf der Hausierscheine 
gegeben und regelrechte Warenlieferung auf be- 
stemmte Plätze orzanisiert werden Endlich ist be- 
schlossen worden, 10 Vorlesungen über Warenkunde 
und Handel halten zu lassen. 


Russland. 


Werkräckgang russischer Dividenden. Der rus- 
sische Finanzminister hat den „Birschewyja 


Wiedomosti“ zufolge einen energischen Protest an 
die französische Finanzleitung gerichtet, der sich 
gegen das Treiben gewisser Pariser Börsenkreise 
richtet. Bekanntlich wird eine grosse Anzahl rus- 
sischer Aktienwerte an der Pariser Börse gehandelt. 
Hierin gehören Aktien Petersburger Banken, Metall- 
werte (Brjansk,Makejewka,Kri woi-Rog, Dniéprovienne, 
Haut-Volga) und Naphthawerte. Der Finanzminister 
beschwert sich, dass die auf russische Valuta lau- 
tenden Dividendenscheine von Spekulanten zu 
Schleuderpreisen aufgekauft werden; es würden 
„unwahre Gerüchte über die Kriegslage“ verbreitet, 
um das Angebot zu verstärken und den Kurs der 
Valuta herabzudrücken. Uns scheint es verständlich, 
dass die französischen Gläubiger ihre ohnehin stark 
gekürzten Einkünfte aus russischen Aktienwerten 
nicht dem Risiko einer weiteren Valutaentwertung 
aussetzen wollen. 


—— 


Allgemeines. 


Die Verleste Ges französischen Darmwallgewer- 
hes curah den Riley. Die Verluste des französischen 
Baumwolgswerbes sind zwar im Verhä'tnis nicht 


: so beträchtlich wie die des Wollangewerbes, aber 


Garne, insbesondere 


| „Konfektionär“. 
kfuhrwertes von Baumwolliabrikaten (Geweben) be- 
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immerhin bedeutend genug, um dem National- 
vermögen einen grossen Schaden zuzufügen. Von 


den rund 7 ill onen Spinnspindeln des Landes ist 


ein erhcbiicher Teil im Norden seit beinahe Jahres- 
frist ausser Beir.cb, so dass nach ziemlich sichern 
Schätzungen zurzeit nur höchstens 2 ½ Millionen 
Spindeln, das ist unge ähr die Zahl der in Spanien 
laufenden Spindeln, arbeiten. Der Durchschnitt der 
ausgeführten Baumwollzarne betrug der Menge 
nach 2½ Mill. Kilogramm im Jahre; diese Ausfuhr 


ist so gut wie aufgehoben und bedeutet für diese 


InJustrie einen enormen Verlust. Der Schaden ist 


aber in Wirklichkeit noch grösser, weil die ver- 


arbeitenden Industriezweige gezwungen sind, die 
in feinen Nummern, vom 
Auslande zu hohen Preisen zu beziehen. Dazu 
kommt, dass die französischen Baumwollspinnereien, 
weiche überhaupt arbeiten konnten, gezwungen 
waren, oft wegen Rohstoffmangel Feierschichten zu 
machen und während derselben die Arbeiter zu 
entohnen. Rechnet man dazu den Arbeitermangel 


selbst und die gesteigerten Herstellungskosten, so. 


ist es klar, dass der entstandene Verlust ebenfals 
sehr grosse Summen darstellt. 


auch diese nur unter den allerschwierigsten Ver- 
hältnissen, so dass ein tatsächlichen Warenmangel 
besteht, welchem man neuerdings dadurch abzuhelfen 
bestrebt ist, dass die grossen Baumwollwebere en 
desjenigen Teiles des E.sass, we chen die Frazosen 
besetzt halten, gezwungen werden, für sie zu arbeiten. 

heiden der en Essien Texfilindusfelz. Die stän- 
dige Erhöhung der Produktions kosten 
und die Verteuerung und Erschwerung der 
Verfrachtung über See in ihrer Rückwirkung 
auf die englische Textilindustrie beleuchtet der 
Der Cesamtrückgang des Aus- 


trug allein in dem Halbjahr, das am 39. Juni 1915 
abschloss, 18 Mill. Lstr. gegenüber der gleichen 


Periode des Vorjahres. Statt für 48 Mill. Lstr. 


waren von diesen Waren nur noch für 30 Mill. Lstr. 
exportiert worden. Hätte nun der heimische Bedar. 
für diesen Ausfall einen Ersatz geboten, so müsste 
sich dies in der Lage der englischen Baumwoll 
industrie widerspiegeln. Statt dessen ist die en- 
glische Baumwollindustrie schon seit längerer Zeit 
notieidend. So erk ärte Lord Rotherham in der 
Genera versammlung der Fine Cotton Spin- 
ners and Doublers’ Association: „Vor 
dem Kriege ging es uns gut. Wir hätten Bestellun- 
gen in unseren Büchern und hoften auf ein neues, 
zufriedensteliendes Geschäftsjahr, als, fast ohne 
Warnung, der Sturm über uns losbrach und wir 
uns plötzlich grossen Schwierigkeiten und Gefahren 
gegenübersahen. Diese neue und unvorhergesehene 
Entwicklung bedeutete den Zusammenbruch un- 


Von den Webstühlen f 
des Landes arbeitet ebenfalls kaum die Häifte, und 


seres halben Geschäftes. Keine Industrie unseres 
Landes hat so stark gelitten wie die Baumwoll 
industrie als Canzes seit dem Ausbruch des Krieges. 
Natürlich weiss ich, dass es einige Ausnahmen 
gibt..., aber der Hauptteil der Baumwoll- 
industrie hat keine pekuniären Vor 
teileirgend welcher Art vor dem Aus- 
bruch des Krieges gehabt, weil die Ansprüche 
der Regierung, soweit die Durchschnittsware von 
Baumwollfabrikaten in Frage kam, sehr gering 
gewesen sind.“ Im „Economist“ heisst es, das 
Gefühl wachse, dass keine wesentliche 
Besserung der Verhältnisse während des 
Krieges wahrscheinlich sei, sondern dass 
vielleicht, in Hinsicht auf die allgemeine wirtschait- 
liche Umwälzuing, die Verhältnisse noch schlechter 
werden können. Im Jahre 1913 seen in den sechs 
Monaten vom. 1. Januar bis 30. Juni 3 82 
Millionen Yards exportiert worden, im Jahre 
1911 3165 Millionen Yards, im Jahre 1015 
nur 2231 Millionen Yards. Die Baumwoll- 
industrie von Lancashire befindet sich in einer 
schwachen Geschäftsperiode. Neue Abschlüsse in 
Garnen oder Geweben sind selten, und es ist für 
die Produzenten schwierig, ihre Stellung aufrecht- 
zuerhalten. Es betrug nach dem „Economist“ vom 
10. Juli 1815 in den sechs Monaten vom l. Januar 
bis 30, Juni die Ausfuhr des Vereinigten 


Kön’greiches in Baumwollfabrikaten (Geweben } 
nach einzelnen Ländern: ` 


1914 


(in 1000 Lstr.) 1915 
Deutschland 263 a 863 
Frankreich. n.. 201 3118 7 2017 
Türkei 2500 30 — 2 70 
Holländisch Ostindien. „ 2243 1395 — 88 
China „6721 2660 — 4051 
Argentinien. e » 1061 529 — 232 
Aegypten . 1736 1223 — 513 
Britisch Indien (Bombay) 605 327 — 2783 
Britisch Indien (Bengalen) 7576 5413 — 2163 
Britisch Indien (Burmah) 893 399 — 505 
Britisch Indien (Madras). 1411 586 — 825 
Australien. . . 1939 1716 — 223 
Aus diesen Ziffern ergibt sich, dass zwar der 
Fortfall der Ausfuhr nach Deutschland und der 


Türkei durch die Steigerung. der Ausfuhr nach 
Frankreich wettgemacht wurde. Dagegen zeigt die 
überseeische Ausfuhr der Baumwolifabrikate Rück 
gänge gerade auf den bisher wichtig- 
sten und besten Absatzgebieten der 
englischen Textilindustrie. Hatte doch 
früher Britisch-Ostindien allein 40 pCt. des gesam- 
ten englischen Baumwoiliabrikat - Exportes aufge- 
nommen. was soviel bedeutete wie die Gesamtwert- 
summen, welche jener Export im Jahre 1880 über 
haupt ausgemacht hatte. l 


Frankreichs Handziskrisg. Nach dem „Petit 
Journai® hat der Handelsausschuss der Kammer 
beschlossen, die Erörterung des vom Senate ange- 
nommenen Gesetzantrages bezüglich des Handels- 
verbotes mit Deutschen, Osterreichern und Ungarn 
so lange zu verschieben, bis die Regierung ihm das 
Ergebn.s der diplomatischen Unterhandlungen mit- 
geteilt hat, welche mit den alliierten Staaten zwecks 
eines Abkommens über gemeinsame Massnahmen 
bezüglich des Handelsverbots mit feindlichen Staats- 


angehörigen eingeleitet worden sind. 


— — 


Börse. 

Fonds. 
Ber ein, den 1. September. 
Verkehr an der Berliner Börse lagen deutsche 
Anleihen gut behauptet, dagegen russische Werte 
etwas niedriger. Ausländische Devisen kaum ver- 
ändert, nur Cabel New. York etwas höher. 
Schwankend und später befestigt waren Rubelnoten, 
Tägliches Geld leicht 3½ %%%, Pi 
yatdiskont 3%, Rube Inoten 178172173, : 


Im heutigen freien 


Faris, 35. August. „ 
i 30. 8. 23. 8. > 


3’ Französische Rente. „ , 035 EN 
4 Spanische äussere Anleihe , . 8733 87035 : 
‚Sproz. Russen 1900 ũ ñů6˙ꝓ::: la a BTO 87,50 
3proz. Russen 185. 5%) 57,50 
pioz. Türken . 57,5) 57,0 
Pana na-Kanal lk. — 
Banque de Paris. — — 
Crédit L. yonnais . 993 100) 
Suez-L anal . DO — 
Baku Naphtha-Geselischalt . . . 1155 115) 
Brians „ 2235 235 
Lianosoff o > o a 2 © o 8 „% © 224 :03 
Maizefi Fabr. e e s e e o o œ = 436 
Le Naphte 323 3 0 
Toula s s a ® a 8 E e e è 8 993 993 
Rio Tinto . e 1589 1500 
De Beers oeo 282 273,50 
Goläfiells a 8 ae œo o ü » p e E ua ` 
Lena Goldfields. . o . è s 39,50 s 
Randmines . e e e s e s — 1165 
Platine . a > è >è» » „ è ə — snt 
Baumwolle, 
Rew-Tark, 30. August. 
30.8. 23,8. 
Baumwolle loco . . . 975 985 
do. Au ust u. eak 
do. September . 95 9,73 
do. Oktober . . 965 9.90 
do. ezemberr . . . 936 10,19 
do. Januar. . 0,10 10,33 
do. Marz 10,36 10,58 
do. Mai. . 0,58 10,% 
do. New-Orleans loco. 9,28 9,25: 


8 | | Devtſche do obzer Zeitung — Donnerstag, 
. 


tien Seit, der Danpfbienbranerei 


see 


Lodz, Srednia⸗Straße Nr. 34 
Gegründet 1867 Gegründet 1867 
empfiehlt gut abgelagerte 


Ler — 


Von jeder 2820 


wird » erlangt, 


daß f mind. 193 Siloen in | 
der Minute ſchr.ibt. Ein 
praktiſcher Stenograph gibt 
üderraſchen ze Antwelſung, wo⸗ 

durch die Schrelbſchnenligkeit 
in * tend raphie od. auch 
* akurete r ft“ {ofort 
bedeutend erhägt wird. Prze⸗ 
lazdſtraße Ar. 39, Olſtzine, 
rechts, Bartira — Schrelb⸗ 
maſchinen⸗Unte. richtamfonf. 


| Ruj ſch J 
| 
| 


in bekannter vorzügl. Qualität 


Pilsner, Münginer B. Bayrisch-Laner 
in Fäſſern und Flaſcheu⸗ 3279 


nn Suftelfung ins Hans nehmen folgende Firmen Beſtellungen entgegen: 
Tſchev ke, Foi Nowy⸗Nynck Nr. 9, A. Berthold. Lodz, Pelrikauerſtr. Nr. 176, 


nach einfach. Methode über⸗ 


85 Wol ſki, Pelrikauerſtr. „ 3, R. Auerbach, „ 3 s 229, raſchend ſchnell zu erlernen 
Fa Seen ein 2 2. * KE A. Czkwi now,, a „ 193, (KonverſationHandelskorre⸗ 
Jau Stoczonſt“ Lobs > 2 1 | D wia ost, Gornp-Rynek, „ 5, [ Mpanben, Grammatik). Iu- Ji 
E. Trautwein, Pr Pe „165, | S. Kwiafowſkt, , Widzewife, >» 107 übertroffene Erfolge. Für 


Angeſtellte Abendunterricht. 
Diplomierte Sprachlehre⸗ 
rin, Cegielnianaſtr. Nr. 9, 
W. 2, Parterre, Front. 2313 


sap ohlenſäure „an 0. 


ſtets auf Lager. 


Wuünſche gründlich die 231 gründlich die 231 


dentſche Sprache 
zu erlernen; dagegen kann ich 
rufſiſch un d franz. (Theorie und 
Praxis) unterrichten, wie zauch 
bei Repetition des Kurſus der 
mittleren Lehranſtalten behilflich 
ſein. Schultz⸗ “Paijage 11, W. 3. 


SRS spe AZ Seen 


Konzerthaus, Dzielna 18. 
Lodzer Sinfonie⸗Orcheſter e San 


e, den 5. „ 1 2343 


ib e bug der Sommersaison, 


z besien tes Lowzer JEN schen \ 

‚ Eurmis-kereins „Legenselfige Hils. RA O DANA MAREN SAMAL UA N 

Direktion: Thaddäus v. 1 Soliſt: Gottlieb Teſchner, Violoncello. 
Im Programm: A. Dvorak, Sinfonie „Aus der Neuen Welt“ u. v. a. 


Eintrittspreis von 50 Pf. bis 2 Mk. 50 Pfg. Billettvorverkauf bei Friedberg und Kotz, 
Anfang 6% Uhr abends 2 Petrikauerſtraße 90, und Sonntag, den 


5. September, an der Kaſſe des Konzert⸗ 
Einzelheiten im Programm. haufes von 10—1 und von 4—T Uhr. 


Shemaliger frunzölich er 
Journaliſt £ 


erteilt franzöſiſchen Unterricht. 
5 sub nm A. 22 erbeten 


f Schnell u. wolle erteile 
Unterricht m 
Maſchinenſchreiben 

zu mäßigen Preiſen. Zielona⸗ 


. Nr. 16, Offizine, rechts, 
2. Etage. 2344 


Eine gebrauchte | 


Schreibmaſchine 


mit Sichtſchrift und zweifarbig. 
Bande iſt billig zu verkaufen. 
Zu beſichtigen täglich, mit Aus⸗ 
nahme Sonntag, v. 10—2 Uhr, 
Annaſtraße Nr. 30. 2328 


i 
i 
| 
! 
i 
| 
| 
$ 


1 Nähmaſchinen⸗ Mechaniker, Schloſſer, Schmiede, Sattler, 
Böttcher, Elektriker, 1 akademiſch gebildeter Chemiker, 1 Koch, 
1 Maſchinen⸗Setzer, 1 Gärtner, 16 Mälzer, Erdarbeiter, Ruder- 
fabrikarbeiter, Papierfabrikarbeiter, 1 Abraumbaggerführer, 
2 Kohlenbaggerführer, 3 Formenleger, 2 Dampflokomotivführer, 


4 Preſſer, 2 Keſſelwärter, 2 Maſchiniſten für elektr. Zentrale, i 5 
22 


der 


Abl. 50 Pelohnung. 


Am 30. d. M., nachmittag 
3 Uhr wurde auf der ye: 
. zraße zwiſchen der 

Indraeja und Beuedykta 
Ei fbg: ne Tamen äſch⸗ 
chen, enthal end ein Porte⸗ 
monnaie m. Rh. 100 ver. oren. 


Der ehrliche Finder wird 
gebete; gegen obe ge Beloh⸗ 
nung die erwähnten Sachen 
abzugeben in der e 
dieſes Blattes. 2.33 


8 1 Maſchiniſt für elektr. Antrieb einer Kettenbahn, 1 Naßdienſt⸗ 
i borarbeiter, 1 Verladeaufſeher, ſowie alle ſonſtigen Schwarzarbeiter, 
Ro: 


auch ungeleritte, werden für Deutſchland in großer Anzahl geſucht. 
Die zurückgebliebenen Famtilienangehörigen der einzelnen Arbeiter können 
von der Arbeitsſtelle aus Geldunterſtützungen erhalten. 


Meldungen täglich bei den Arbeits äertern der Deutſchen Arbeiterzentrale 
Berlin: 


2) in Zgierz, Alter Ring, 


i l 5 i. 3dunſka⸗Wola, Ecke Lasker u. Zlotnicka, 
3) in Lask, im Magiſtratsgebäude, 


9 in Kalifd Neue Gartenstraße 15. 


Rona — 


gew. Aſſiſtentin des Zahnarztes I 
Haberfeld, 


Nikolajewſkaſtr. Nr. 50, 
À Ecke Nawrot, 
empfängt v. 10—1 u. 3—7 Uhr. ö 
Im zahnärzflidıen Kabineti 
S. Szuejerson, 
Petrifauer Str. 17, 
empfängt 


şara Joachimowiez 


von 10—1 u. 3-7 Uhr. 232} i 


1) in Pabianice, Sw. Rocha Str. 23, | £) in Ozorkow, Ring, 4025 


Neue Gröningerſtr. 15, | bie 


Telegrammadreſſe: Butterlöwe. Gegründet 1845. 
Exportiert Butter, Käſe, Marmelade, Feltwaren aller Art 
und ſonſtige Lebensmittel. 4050 


Recıtstonfulent 


Ch. Lubinski, E 


. a E e A = | 


Kotel Stadt Rom 


wohnt jetzt Petrifauer Nr. 79. 
Front, 2. Etage. — Erledigt 
[Klagen u. Gesuche 
aller Art an die Behörden und 

Gerichte. 2068 


Photographie 


Promenaden- Str. Nr. 29, 
im Sofa rechts, v. ) big 6 Ur a 
Schnelle und gute Ausführung. 


- 1 neue und geor., 
Fahrräder Fahrradteile, 
Pueumaties 
und Zubehör empſtehlt 
Emil Krüger, 


Petrikauerſtraße 100 (im Hole). 
none von Reparaturen. 
a $ 


mit 


- 21 9 Leitung Carl Bethmann, 


Lieferant des Oest. Hauptquartiers. 100 


Nahe Gouvernement, Kommandantur, Genzra'kommando. | 
Zimmer mit Bad. —0]— Wein- und Bier- Abteilung. 


5 Zweiggesehäff: í — Ausschank von Pilsener Drauell. 


Zur Hütte, j Sonderahteilung: Weine, Proviant und 
Wilhelmplatz Nr. 7} Bier zu billig. Preisen z. Lieferung ins Feld. 


E HEEEEEEE HHH HH E EN HEA 2 ie EHE . 
sichtig für Damen und Mädchen!!! ] Hahn 


— w ͤ —ł—U—Uꝛ 33 
die in der gegenwärtigen kritiſchen Zeit das Zuſchneide. Lol nmoboreion 
n und ſchr en erlernen wollen. Der ganze re: nur 


23 Mk. Rofüme für 10 Mk., Mäniel für 8 M.. und Klei er t THH 
für 4 Mk. werden geſchmackboll und fauber aleb angefertigl. Getragene a Imalen, glatt SH = Stühlen 
Sachen werden wie neu i Hitet Bei P > ufer, Biumnalirahe mi 3h werden geſucht. Offerten Sub 
Wos n ‘g 55, Bifisine, tedis, 1 Eingang, L Stock. 21 „P. 11“ an die Exped. dieſes 

— — i Blattes 8 x 


eee 


wie 


Möbel, 
111 wenig gebraucht, 


ſofort 
ing zu verkanſen, zuſammen 


Mö 
verfaufe billig, wenn möglicher 
sofort: Kredenz, Tiſch. Stühle, 
Schränke, Oitomane. Trumeau, 
Sezreiblich, GeneL Betijtellen 
mit Aatratzen, Waſchtiſch, Nacht⸗ 
Fa . ind, Uhr, drähm. = 
l ine. laien 40. W. 2. 


Tiſch, S Stithie, Truman, $ Lampe, 
Oitemane, Schranke, Veliſtellen. 
Garderobe. acht Schränkchen. l 
Waſchtiſch „ Putz. Saton- Monti,, 
Figuren, Buder, Naßmaſchine. ! 
Aikorgjewffaſtr, Nr. 2, W. RIME 
Front, L einge. 2321 |l 


engros und detail 2279 


bei Tybher & Brauner, 
0b. Serian: un Nr. 88. 


den 2. September 1915. 


19 55 gefl. Mitwirkung des Geſangvereins n Safoni, Frau Birnbaum RR BEER 


Begin 


M. Witanowfkiſche Schule 


nimmt vom 30. Auguſt Anmeldungen früherer und neuer 
Schüler entgegen. Beim Gymnaſium beſteht eine aus 
drei Abteilungen beſtehende Vorbereitungsſchale. Der Tag 


bekannt gegeben. Empfangsſtunde von 9 bis 1 Uhr. 


unter Leit. des vereid. Rechtsanwalts M. Autres. 
Andrzeja 4. Andrzeia 4. 


bungen m. in der Kanzlei entgegengenommen. 2339 


wird geſucht. Sirije Offerten unter „E. T" an 


Stiefelbeſohlung 


2331 
Schuhma her Zl. b ah bapariy, Wit 89 und Zzierſkaſtr. Nr. 7. 


dass ich meinen 


fofost zu leihen er zn lan geſucht. 


bei 290% 1 iehmeile; Salon⸗ treden, — Se 


neu und gebraucht, offeriert : 
226 a Erast Kunten — Sarta 3. — 


Nr. 2. 
Tel Senner. 


Donnerstag⸗ 2. Sevtember P. J. 2 


ie e ichen 


für den Direktor en p 


Orcheſters 
Prof. Hru. 


Scharkowſki (Melodek. amation!. 3 
Anfang 4½ Uhr nachmittags. — Mäh eres in den Aſſichen. — G utree 50 und 40 Pig. 
Abonnementsbilletts, Patfepartouts ulm. ungut tig. 


*Das Benefi konzert findet bei jeder Witterung ſtatt. 


4035 
60. 


Ae den 2. September S D. J. 2 RER ie 
x czanska 
3 ndert em 


Insten de mantel el ul ii: ame 


. 
= 2 


mit intereſſantem Programm ftaft, 


9 2 $ 
Symphoule Konzert unter Leitung von Thaddäus v. Mazurklew'ecz. 5 22 siterte, 
wertvolle Gegenſtä: nde. — Großes Kinderfeſt, Kinderchor, Blumenvertaaf mim 5 ag Arm- 
band der Großmutter, Einakter, ſpeziell für Kinder, ausgeführt durch sl.äder. 
Jedes Kind bekommt ein Geſchent. 


Eintritt in den Gasen 60 Pfennig, Kinder und Schäler 40 Penig. 


n des Gartenſeſtes um 2 Uhr nachm: Näheres in den Programmen. 
Tei — ung wird das Feit auf den 7. September verlegt. z7 


Tilohrtige selbständire Konstrukteure amie Terhniker, weck LI 
r ungen im HEHZE' richen Ferk senuimaschinenhau haben, zu nd: 


Dullınem hint jtt gesucht. 


Es können hierbei auch Kriensbeschädigte Rerürksichtigung Ünen, 
(sen a aaa aA O . —.——j— —, — — — eee, 


Aust ühr k. Bewerbungsschr ewen nÈ Angabe * ENEY, 4 A bei eih ven 


Frste Offenkarher Snerialfahrik pir Ain Trel TATEN æ Falı ikatnion 


ME IYER & SCHMIDT, Offenbach d. Mein. 


Die 8-Ha} ige philologiſche cen Jicarreu 
in verſchied. Preislagen, des. 
Zigaretten, Sumbras, Selen 
Ale zum u. Manoli ſind ein 
troffen und empfieh lt Bust. Bi 


B: {el Nd zl. Petrikauerſtraſe 
2 2 


Nr. 58, 1. Treppe. 2333 


Warnung! 


Ab-anden getommenm ein Wech el. 
Aust. 2. Sembinſki, au die Or re 
J. Sonik, giri rt „eher und S. . 
wal! ki. auf Audel Fo. zan. bar Du 
8.71 1814, Auch een 2092 n au; „ cS bha 

un: erich. zen Til. Scheinderg a A. 
Scheindarg und ein SI ein der Lok zer 
Handel ban, auf A. W. Es. ind ig. 
As wird Ales für u gültig erkät 
Übzugeben bi A. . en e 
8 ziner Straze Nr. 27. 49 


5 91. Zimmer 
ſucht ein Deutjcher ZJeamter bei 
deutſcher Familie mit voller Du 
köſtigung. Angebote unter = 
38. m der Geschäftsſtelle dieſer 
Zeitung abzugeben. 


Ach! rungt 
Kaufe Gold, S Silber.! Attagaten, 
kotoare Steine, Lombarv⸗Cuit⸗ 
lungen und za gle bie h5 hiten 

Preiſe. D. Peſches, Volu- 
dniowaſtr. Nr 2 1. Et., Front. 
Sprechſt. v. nachm. 2269 


Junger Sa nht 
0 


Abet An UOY 


Offerten ı unter „G. O.“ an x 
Exp. d. Bl. erbeten, 2324 


Wer 


bat ein in gutem Zu; 
JZuſtande bes 
findliches Pianind billig In 


i Blacowa-Sirabe Nr. 13, 2332 


Examina und des Unterrichtsbeginns wird beſonders 


Bymnaſial⸗Kurſe 


Der Unterricht hat begonnen. Weitere Einſchrei⸗ 


Wichtig für Maler l m 


Emaillackfarbe „Kaoline“, erſtklaſſiges belgiſches 
Fabrikat in verſchiedenen Nuancen ſofort zu haben 
vom Lager bei Julian hr. ich, Widzewfka⸗ 
Straße Nr. 145, und auch in größeren * 
Handlungen. 


F der „D. L. 3.“ erbeten. 


Platten u. Filme 


zum Entwickeln und Kopieren 
übernimmt die Photo⸗ Handlung 2305 


Tyber & Brauner, Lodz, 
$ BB Petrifaner Straße 98. 


. Chiffre „el. K.“ i. d. Erp. 
d. Ztg. niederzulege. NR 231 
Es wird ein jüngerer 


Kontoeiſt 


zum ſofortigen Antritt geiucht. 
Off. unter „E. Z. 33“ an die 
Exp. d. Bl. 2319 


————— ů ů — 


unübertroſſenem Sohlenledererſatz „Urſus“ zum Preiſe: 


für Damenſtiefel Mark 2.89 pro Paar 
0 * „„ 3.40 „ „. 


mimt an 


Bringe hierin. t meiner ‚geehrien Kundschaft zur Kenntnis, 


| 7 Zug. Diplom ugenieur 


S semiter 


ut eine paſſende Stellung. 
Offerten „B. Z.“ 2330 


Mode-Salon 


F 55 Mikelajewska Nr. 50, on 
er eröfinei habe Mme Michel. 
Dortselbet können sich auch Lehrmäcchen EB 
Gut geführter N 
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Evelt, — Srlstonmandantur. | 


Lokomobilen, | 


Dreſchmaſchinen. | 


65 e 


verkaufen, bai ebe feine warae 


